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Deinem Los sei ' n Klagen ge -

I weiht , Europa !

Aus dem Unheil schleudert in ein

neues Schrecknis —

Dich ein Gott stets ; ewig um¬

sonst erflehst du Frieden

und Freiheit !

Platen .

Paris droht !
Frankreich stellt sich neben Österreich

« Kriegsflage "
Pa ris , 1. Aug . Der „ TempS " . daS Blatt des französisch ««

Außenministers. beschäftigt sich in seinem Leitartikel aussiihr «
l ' ch mit der österreichischen Frage . Die Zeitung schreibt :

- ES ist geradezu unglaublich , daß mau sich in Berlin
darüber « och nicht klar geworden ist . daß Deutschland durch
seine Oesterreich gegenüber beliebte Raub - Politik das . stecht
• * f seine eigene Gleichberechtigung , um die es jahrelang ge .
kämpft hat , aufgibt und außerdem die gesamte
internationale Meinung gegen sich mobil
« acht . GS ist möglich , daß dieser Erfolg den Hitlerianern
«leichgiiltig ist . die ja in dem törichten Wahne leben , als ob
sie mit ihrem Rezept die W- lt beglücken könnte « : fast un .
denkbar aber ist , daß die hohen Herren in der Wilhelmftraße

Flugzeuge
gegen Deutschland !
Sin aster reichischer Schritt in Paris

Paris . 1. August . ( Eigener Drahtb . )

Wir erfahren von zuständiger Seile , dnh
ftäcfytcn des Frîedesverîrages von ®ûint - ( 9irntûin fonbicrf b ,

^ nfhci - ^ luaACUfle au enverben" waigen ârfuchen de , Wiener - ii . gi - run ». b - stnnmi - Ânz - hi d - w- i ! nà - ^ wch ,und vorübergehend in Dienst zu hellen ; diese Flugzeug Berliner Regierung betriebenen planmähigenLîVLW N- - 7- Ä . « « 1 » >- » - * * *

gesichls der besonderen Sachlage Kein GeheimnisSaraus, dah si
î >en Frieden Europas schwerstenSstützen entschlossen ist, die geeignet sind , dle nach franzosischer ' Aufsassung

^ ie Unabhängigkeit Oesterreichsgefährdenden kriegerischen Angriffe Deutschlands a^ das Terrltor

grundsätzlicher Bedenken wirdrücksichtslos zurückzuschlagen und fur alle Zukunft unmöglich zumm . g
. singenden Gründen derParis daher keinen Widerstand gettend machen , wenn aus^Wunsch

W. ens und aus zw *
^ dasSicherung Oesterreichs und seiner Regierung d . e eê - cheà ^ Art . kei der oer . rag

^ en .heißt : bis zur endgültigen Niederbrechung der deutschen Angriffslust , außer Nrasl g i y

Wall gellen Pangermanfsmus Lügenbände !
^r*nkreich-Italien zum Schutze Oesterreichs

Das dem französischen Generalstab nahestehende
- L' Echo de Paris " schreibt in seinem heutigen Leit -
Artikel ( Pe rtinax ) :

Auf der letzten Konferenz der „ Kleinen Entente " in Prag

, 06 « n die beteiligten Staaten den bedauerlichen Beschluß ge -
■"«st . entgegen de » früheren Vereinbarungen sich einer Mobil »

«achung der Wehrmacht zu enthalten , falls der Anschluß

Oesterreichs an Deutschland iu irgendeiner Form vollzogen
«erden sollte . Dieser Beschluß hörte leider sehr bald auf ,

n Staatsgeheimnis zu sein ? im übrigen wollte man damit
i « m Ausdruck bringen , daß die „ Kleine Entente " alle ihre

stifte konzentrieren wird gegen die Wiedereinsetzung der

Habsburger und den die Bereinigung Oesterreichs mit Un .

J# r «. Maßgebend für den Beschluß der Staatsmänner war

' « rner die nicht ungeschickte taktische Erwägung , daß je

weniger die „ Kleine Entente " sich in der Anschluß - Frage

^" gagiert , desto mehr dies Italien tun wird . — Es kann aber

unserem Bedauern nicht bestritten werden , daß tatsäch .
" ch die Taktik der Prager Konferenz den Hitlerleuten Wasser
ä » f die Mühlen getrieben hat . Angesichts dieser Lage ist rS

gemeinsame Pflicht Frankreichs und Italiens , gegenüber dem

" ' gestruukenen Pangermanismus Berlins einen Wall ans .

Zurichten , an dem der Expansionswahn des „ Dritten Reiches "

öerschellen wird .

ttussoUnl - Sfa ' ln
^ie italienisch - russischen Vertrags Verhandlungen

Paris , 1. Aug . „ Matin " läßt sich aus Rom melden » daß

Ar italienisch - sowjetrussischen Vertragsverhandlungcn große

Fortschritte machten . Dieser Vertrag würde in seinen Be -

» immnngen und Auswirkungen viel weiter gehen , als die

kürzlich zwischen Rußland und anderen Staaten ab -

geschlossenen Nichtangriffsverträge . Es handelt sich um ein

Regelrechtes politisches Abkommen , das dem Ausbau der

wirtschaftlichen Beziehungen als Grundlage diene « werde .

Eine Erklärung Breitscheids

Der „ Völkisch « Beobachter " behauptet jetzt bereits zu «

zweiten Male , ich hätte mich beim französischen Außen .

Ministerium um einen Posten beworben , sei aber abgeblitzt .

„ Ich stelle fest , daß das Naziblatt eine ebenso groteske wie

infame Lüge verbreitet . Niemals habe ich mich um eine An »

stellung im französischen Dienst bemüht . Meine Korrespon ,

dcnz mit dem Pressechef des französischen Außenminifte »

rium , des mir ans seiner Tätigkeit als Leiter der Infor ,

mationsabteilung des Völkerbundes bekannten Herrn

Comert — eine Korrespondenz , aus die der „ Völkische R< »

obachter anspielt — bezog sich aus die Frage , od seiner

Meinung nach in Frankreich eine private existenzmöglich »
keit für mich vorhanden sei . Außerdem bat ich Herrn Co «

mert , sich wegen der Erteilung eiues Visums für einige

deutsche Flüchtlinge zu bemühen .
Dr . Rud . Breitscheid .

InSeinMerderSen unter Ilakenkreuz

Alle unterstehen Schirach . . .

vdz . Berlin , 1. August . Nachdem die Hitler - Jugend die

Führung des deutschen Jugendherbergswerkes
übernommen hat , soll dasselbe nunmehr , wie das vdz . - Bttro

meldet , vollständig in die Dienststelle des JugendführerS des

Deutschen Reiches eingegliedert werden . Aus einer Tagung

sämtlicher Gau - und Geschäftsführer des deutschen Jugend -

Herbergswerkes gab der Kommissar des ReichSjugendsührerS ,
Bannführcr Rodatz , die Grundlagen der Neuordnung be -

tonnt . Die Gaue werben nach den Ländern und den

preußischen Provinzen eingeteilt , das bisher geltende parla -

mentarische System ist selbstverständlich aufgehoben . Die

Gauleiter sind jetzt dem Letter des Reichsverbandes , dem

Rcichsjugendfllhrer Baldur v. Schirach , verantwortlich ,

der als seinen ständigen Vertreter den Hitler - Jugcndführer

Rodatz als Kommissar für die gesamten JugcndherbergS -

fragen eingesetzt hat . Schr Oktober ist eine grobe Werbe -

aktion im ganzen Reich geplant . Das Bauprogramm will

besonders die Gaue der Grenztreife mit

neuen Bauten bedenken . . .

August 1914
Erinnern und Hollen !

( Auswärtiges Amt ) diese Illusion teilen . Sie müßte «

wissen , von welch außerordentlicher Bedeutung die inter ,

nationale Stimmung ist für ein Land , das so sehr i «

NotundinausweglosemElendsichbefindtt ,
wie das Deutschland Hitlers . Eingeweihte Kreise wolle »

wissen daß der deutsche Reichskanzler dem Hetzer Habicht
Blankovollmacht für Oesterreich gegeben hat unter der eiu »

zigen Bedingung , daß durch seine Politik kein « interuatio »

naleu Verwicklungen entstehen . Man muß annehme « , daß

die Befehle des Herrn Hitler nicht genügend verstanden

worden find ? denn das erste Resultat der deutschen Kriegs »

flüge gegen österreichisches Territorium ist daS , daß « un

glücklich die fremden Mächte sich in aller Form der Frag «

bemächtigt habe « Wenn die Herren in Berlin gut beraten

sind , dann blasen sie jetzt schleunigst de » Feldzug gegen

Wien à Es ist allerhöchste Zeit !

Alljährlich in diesen Tagen geht daS Erinnern durch die
Welt . In diesen Tagen , vor neunzehn Jahren , begann der

Weltkrieg , der die Endepoche des kapitalistischen Zettalters
einleitete . Und alles , was wir heute Großes und Schweres
erleben — es wäre anders , könnte man ungeschehen machen ,
was in jenen Tagen des Juli und August 1914 geschah .

Gewiß , die Erinnerung an jenes Geschehen verblaßt .

Neunzehn Jahre sind eine lange Zeit . Die damals ins Feld

zogen und halbwegs heile Glieder heimbrachten , sind heute
schon über die Hälfte des Lebens hinaus , und eine ganze
Generation ist herangewachsen , die vom Krieg nichts weiß ,
als baß er manchmal in ihrer Kindheit die Mutter weinen

machte . Daß er ihnen , als sie Kinder waren , die zarten

Knochen verbog , daß er ihnen mit seiner Wruckenkost die

Kraft aus den Gliedern sog , die Ruhe aus den Nerven ritz
und sie als ein nervöses , seelisch kraftloses Geschlecht hinaus -

stieß in die Wirren der Nachkriegszeit : das wissen viele

nicht , aber die Welt spürt es .
Darum soll das Geschehen nicht vergessen werden , daS in

jenen Julitagen 1914 seinen unheilvollen Anfang nahm .

Viel ist über Kriegsbeginn und Kriegsschuld geforscht , ge -

schrieben , gestritten worden . Viel läßt sich über den grauen »
haften Mechanismus der Lüge und Gewalt erzählen , der

damals seinen unheimlich rasenden , entsetzlich zermalmenden
Laus begann . In Wien ein alter Kaiser eines alten

Zwingstaates , der die Stunde seines Zerfalls hinauszu -

schieben wähnte , wenn er sich jungbadete im Blute der

Völker . In Berlin ein größenwahnsinniger Narr auf dem

Kaiserthron , dem ein ganzes Volk von Untertanen und

Uniformen mit blitzenden Säbeln und brüllendem Hurra

ins Verderben folgte . In S t. P e t e r S b u r g ein schranken -

loser Despot , der die ungezählten Millionen russischer

Bauern aus die Schlachtfelder zu sterben schickte , wie sie auf

Feldern der Herren zu roboten gewohnt waren . In

Paris und London Generalstäbe und Diplomaten , die

daS herausfordernde Säbelrasseln de ? deutschen Milttarts -

muS richtig als einen Konkurrenzkampf des Imperialismus

um Märkte und Kolonien erkannten und mit . Kanonen be -

antworteten . Und darum mußten Millionen Menschen

sterben , darum lag die Jugend , die Hoffnung der ganzen

Welt , vier Jahre lang in lausigen Schützengräben , watete

durch Dreck und Blut , erstickte im Schlamm , verreckte

röchelnd im Stachcldraht . faulte schließlich zerfetzt im Massen -

grab , wurde zu bleichendem , zerfallendem Gebein , das der

Pflug des Bauern heute längst den Furchen der Erde ein -

geebnet hat .
Und wofür daS alles , wofür ? Die Frage ruft ins Leere .

Erschütternd ist der Rückfall , den daS deutsche Volk er -

leiben muß . Die Tage Wilhelms II . sind furchtbar über -

trumpft durch den Cäsarenwahnsinn der heutigen Herrscher .

Die preußische Pickelhaube war ein Ginnbild sauften

Friedens gegen die SA . - Uniform . Die alte deutsche Mon -

archie war ein Rechts - und Kulturstaat gegen das Deutsch -

land der braunen Barbarei .
Und dieses Deutschland ist bereit , die grausame Gewalt ,

mit der seine Hitler und Henker heute gegen das eigene Volk ,

gegen die deutschen Arbeiter wüten , morgen gegen andre

Völker zu kehren . Das Deutschland Hitlers ist heute in der

Welt noch verhaßter als es das Deutschland Wilhelms II .

war . Wie hinter den säbelrasselnden , örbenblitzenden , sparen »

klirrenden Junkern der kaiserlichen Zeit die Kanonenfabri -

kanten und Grubenbarone standen , die dem Staat seine

Politik , der Armee ihre Siegfriedensziele — Erz in Frank -

reich , Häfen in Flandern , Korn in Rußland , Bahnen nach

Bagdad — diktierten , so sieht man heute schon wjeder hinter

den Hitler und Görin g die Krupp und Thyssen

auftauchen , die Bergherren und Stahlmagnaten , die der

„ nationalen Revolution " ihre Richtung weisen — auf das

kapitalistische KriegSgrschäst . Nie seit dem Ende des Krieges

mar die Welt zerrissener , der Friede gefährdeter alS in

diesen Tagen , da der deutsche Faschismus zur schwersten

Kriegsdrohung wird .

Sind dafür die Millionen deutscher Jungen in Polen und

Flandern , bei Tannenberg und Verdun gefallen — baß
andre Hunderttausende deutscher Jungen heute wieder Uni -

form tragen , Stechschritt üben und auf den Krieg warten ?

Ober gar . daß andre Zehntausende hinter dem Stacheldraht
der Konzentrationslager den Drill der Stahlrute , den Hieb
der Reitpeitsche und den feigen Knall des Revolvers gegen
Wehrlose erleben ? Soll daS , dieses Leben in grauenvollem

Kerker , der Sinn jenes Sterbens gewesen sein ?
Nein , diese „ nationale Erhebung " der Schinder und

Schufte haben die Kämpfer und Dulder des Weltkrieges

nicht gemetntl Nein , dazu haben sie den Krieg nicht geführt ,

baß jetzt ein grausamer , erbarmungsloser , erbärmlicher

Krieg faschistischer Gewalttäter gegen das deutsche Volk bar -

aus werde ! Dafür sind sie nicht gestorben , baß ihre Väter ,

Söhne , Brüder heute Feinde und Gefangene seien im eigenen

Land , schlimmer behandelt , rechtloser , wehrloser als die Ge -

fangenen des Weltkrieges !
Nur der Kampf gegen diese wütende Gewalt rettet da »

deutsche Volk . Nur der Krieg gegen den Faschismus verhütet

den Krieg , verhindert das versinken der Menschheit tu

blutig « Barbarei !



Î5le Arbeiter Deutschlands sind eS , die aus dem großen
Erinnern die meisten Lehren zu ziehen haben .

Im Weltkrieg war eS , daß „ Deutschlands ärmster Sohn
auch sein getreuester war " . Der Mann , der dieses Lied sang ,der Sozialdemokrat Karl Bröger , sitzt heute im Konzentra -
tionslager . Die deutsche Arbeiterschaft erfährt den Dank des
Vaterlandes .

Nach dem Weltkrieg geschah eS , daß die Herrschenden aller
Länder , zitternd vor der Rache der heimkehrenden Sol -
baten , der erregten , ausgebluteten Massen , ihnen einen
neuen Staat , eine neue Ordnung versprachen . Damals be -
kannten sie sich zur Republik , zur Demokratie , zur sozialen
Reform , zum Weltfrieden . Heute räumen sie den „ revolu -
kionären Schutt " weg und bekennen sich zur Gegenrevolu¬
tion " .

Die Arbeiter haben erfahren , was die Versprechungen
der Herrschenden wert sind . Sie haben gesehen , wie die -
jenigen , die man in der Stunde ihrer Niederlage parbontert
hat , weil sie sich damals in alle Mauslöcher verkrochen ,
wieder zu kommandieren beginnen , wenn sich die Zeiten
ändern . Aber diese Aenderung bleibt beim heutigen Zu -
stand nicht stehen . Es kommen auch wieder andre Zeiten I

Daran denken die Arbeiter in dem großen Erinnern dieser
Tage . Sie verstehen im Lichte dieser Erinnerung bester als
je , wie notwendig es ist , mit dem Aufgebote aller Kraft den
Kampf gegen Hitler und gegen Habsburg zu führen . Sie
wissen heute besser als je , was es bedeutet , die Macht zu
besitzen , was es wert ist , sie zu erobern .

Heute lebt eine Generation , die aus dem Kriege kommt
und in den Wirren der Nachkriegszeit erschöpft , in ihren
Kräften zerrieben , um ihre Hoffnungen betrogen wird . Heute
lebt eine Generation , die aus dem Kriege kommt und

fürchten muß , baß die Welt in den neuen , nächsten Krie ^
hineintaumle . In dem großen Grauen , daS uns packt , wenn
wir des Geschehenen gedenken , in der zögernden Furcht vor
neuem unheilvollem Geschehen , schaudernd zwischen Ver -
gangenheit und Zukunft , wächst unS aus dem Erleben erst
recht der Wille , eine neue Welt zu erkämpfen . Wir haben
einmal den Krieg erlebt und auf ihn folgte die Revolution .
Sie blieb unvollendet , sie brandet zurück — aber die Ge »
schichte geht weiter . Und in dem großen Erinnern leuchtet
un » eine große Hoffnung auf .

festgehalten im Reich
Wie wir soeben auS sicherer Quelle erfahren , ist vor einiger

Zeit ein jugendlicher Saarländer das Opfer eines Ueber ,
griff » reichödeutscher Beamter geworden , ohne daß dieser
Fall bisher eine Lösung gefunden hätte !

Es handelt sich um einen tSjährigen saarländischen Sin «
« ohner , der in einer Schuhfabrik in Einöd beschäftigt war .
Bor einigen Wochen kam es zwischen dem jungen Mann » der
au » feiner antihitlerischcn Gesinnung nie ein Hehl gemacht
hat und einem ebenfalls in der Schuhfabrik beschäftigten
reichsdeutschen SA . - Mann zu einem Disput über politische
Kragen . Wie sich später herausstellte , hatte der reichsdeutsche
Arbeiter nichts Eiligeres zu tun , als den jugendlichen Saar »
länder im Reich zu denunzieren . Als der junge Manu , der
— wie ausdrücklich hervorzuheben verdient — ohne jede »
Zweifel die saarländisch « Einwohnerschaft besitzt , vor jetzt drei
Woche « nachmittags in Zweibrttcke « weilte , wurde er aus
Grund der Denunziation kurzerhand festgenommen ! Man
wirst ihm vor , bei dem Disput in der Schuhfabrik die deutsche
Regierung beleidigt zu haben ! Wegen dieser Beschuldigung ,
aus saarländischem Boden als Saarländer etwas gegen die
Herren Hitler , Wöbbels und Genosten gesagt » « haben , wird
» er junge Mann bis zur Stunde in Haft gehalten .

WaS würden die nationalsozialistischen und gleichge -
schalteten Kreise im Saargebiet sagen , wenn hier die
RegterungSkommission mit den gleichen Methoden vorginge
und die Herren Spaniol und wie sie alle heißen , die drüben
den Mund recht voll nehmen , weil sie dort nicht von den Not -
Verordnungen der RegierungSkommisston betroffen werden
können , im Saargebiet auch sie zur Rechenschast ziehen
würde ? Da » würden sie al » eine Rechtsverletzung , Frei -
heitsberaubung usw . bezeichnen .

Gaukler Göbbels
DS e

und das betrogene deutsche Volk

Geiseln lOr Torner
Da » große „ deutsche Turnfest " hat seinen Abschluß ge -

funden mit der „kraftstrotzenden " Httler - Rede . Nun sind die
Turner wieber heimgekehrt . Sie wußten sicher nichts davon ,
welche Maßnahmen getroffen waren , um sie vor einer
»marxistischen " Ansteckung zu bewahren .

Da dt « Nazis befürchteten , baß unter der Turnerschaft
onti - hitlerische Propaganda gemacht würde , hatten sie , nach
amtlichen Angaben ,

Eine der vielen Plagen , die das Dritt « Reich uns beschert
hat , ist das Ministerium für Propaganda und „ Volksauf -
klärung " . Sein Chef ist Dr . I o s e s G ö b b e l », der sich als
Herausgeber des „Angriff " , des Berliner nationalsozia -
ltstischen Organs , aus seine hohe Aufgabe vorbereitet hat .
Dieses Skanbalblatt , das beinahe alle andern Zei -
tungen der Partei überschrie , zeichnet sich durch eine völlig
ungehemmte Hetzarbett au « , deren Geschicklichkeit nur durch
ihre Gemeinheit übertrofsen wird . Dr . Göbbels ist der be °
währteste Demagoge seiner Partei und daher am besten ge -
eignet , die deutsche Presse so zu drillen , daß sie auto -
matisch im idealen Potsdamer Gleichschritt marschiere . Vor
einem Jahr hätte jede „ anständige " , noch so nationale Zet -
tung es abgelehnt , ihn als Redakteur anzustellen , denn er
pflegte fast täglich die einfachsten Regeln des journalistischen
Austands sdie damals in Deutschland noch galten ) zu ver -
letzen .

Der Minister Göbbels hat keineswegs die unsau -beren Methoden des SkandalschretberS Göbbels
aufgegeben ? er faßt sein neues Amt nur als eine Erwette -
rung des früheren auf . Sein Ziel ist ( fast hat er eS er -
reicht ) , alle deutschen Zeitungen nach dem Muster des An -
griff zu formen , damit der Nebel setner Lügen auch nichtdurch einen einzigen Lichtstrahl durchbrochen werde . Diese
Tätigkeit nennt er „ V o l k s a u s k lä r u n g" . Mit wieviel
Recht wir sie Volksbetrug heißen , wollen wir kurz und
schlüssig an einem einzigen Beispiel beweisen .

Bor zehn Tagen ging durch die ganze deutsche Preste fol -
genbe kurze Meldung :

„ Die „ TimeS " wird , wie auf der erste « Seite de » Blattes
angekttudigt wirb , in der nächsten Woche Auszüge au » der
antoristerten englischen Uebersetznng von HitlerS Buch
„ Mein Kampf " veröffentlichen , das bisher der englischen
Leserschaft «icht zugänglich war . Die „ TimeS " schreibt
dazu : Unser « Auszüge werde « « S der englischen Leser ,
schaft ermöglichen , sich mit dem einzigartig konzentrierten
Geist des nationalsozialistischen Führers vertraut zu
machen und ein gewisses Verständnis der deutschen Revo «
lution zu erlangen . "

Tatsächlich hat die „ TimeS " , wie wir schon dieser Tage
erwähnten , bereits in mehreren Nummern Proben aus dem
Erinnerungsbuch Adolf Hitlers gegeben und sich dann in
einem grundlegenden Artikel mit den Texten auseinander -
gesetzt . Unter der Überschrift „ Die Verantwortungd e s H e r r n H t tler " stellt sie folgendes fest :

«icht « eniger al » 588 Arbeiter « nd ehemalig « marxistische
Parteifunktionäre in Hast genommen .

Wie anS einer Mitteilung des württemvergifchen Innen -
Ministeriums hervorgeht , wurden diese Verhasteten al «
Geiseln - betrachtet , die „ fall » der störungsfreie Verlauf de »
Turnfestes es rechtfertigt " nach Abschluß deS Festes wieder
entlassen werden , dann sagte die amtliche Bekanntmachung
vorige Woche weiter : Noch ( 1! ) in Freiheit befindliche An -
Hänger der Häftlinge werden sich daher in deren Interesse in
den nächsten Tagen die äußerste Zurückhaltung angelegen
sein lassen . — Selbstverständlich sind von den zuständigen
Stellen alle notwendigen Vorkehrungen getroffen worden ,
« m jeden Zwischenfall unmöglich zu machen . "

DaS Turnfest ist zu Ende . BiS jetzt ist noch keiner der
Geiseln freigelassen worden .

ver wahnsinnige 5 » murer
Endlich eingesperrt

Lütgendortmund , 81. Juli . In Lütgendortmund ist fetzt
der Führer der SA . abgesetzt worden . Es ist festgestellt
worden , daß der Mann wahnsinnig ist . Er mußte in ein «
Heilaüstalt gebracht werde » . Dieser wahnsinnige SA. - Führer
hat die SA . in Lütgendortmund während der ganzen Zeit
der „ nationalen Revolution " geführt und aus sein Konto
gehen eine Reihe furchtbarer Mißhandlungen und Greuel -
taten .

„ Niemals dürfte ein englischer Lefer sähig sei «, die

Seiten des Werks des Reichskanzlers zu Ende » «

Gewisse zu rohe Ausdrücke können inS Englische
übersetzt werden . Außerdem sind die historischen Rückschluß
deS Herrn Hitler , von denen wir einige in » * f « rd

Spalten wiedergegeben haben » außerordentlich Wik ®

verdaute Verallgemeinerungen , wie sie bei Halbgebildeten
vorkommen . "

Die „ Times " hat also Ausdrücke auS den Erinnerung«' '
Hitlers unzweifelhaft in der Absicht veröffentlicht , >»' ,
Landsleuten eine Probe der geistigen B a it 1 ' . ,
zu vermitteln , deren Prophet und Schwert Adolf HU ' et

Ü£^Die angesehenste englische Zeitung , die wegen ihrer Zur »
Haltung und Gründlichkeit in der ganzen Welt berühmt '

scheut sich nicht , den deutschen Reichskanzler mit unnnßv

ständlichen Worten als einen gefährlichen Wirrkopt
kennzeichnen .

Die von Herrn Göbbels dirigierte öffentliche Meinung
in Deutschland glaubt heute noch felsenfest , daß die » Time
die geistige Größe des Führers endlich anerkannt habe un

ihre Leser mit Kraststellen aus „ Mein Kamps " erleuchte
wolle . Das deutsche Volk wird einer geistigen Hun g e

blockade unterworfen , deren Wirkungen nicht viel ftS »«*
mer sein können als die einer feindlichen Abschnürung -
Michel wird getäuscht , in eiue Welt der Illusionen ve

setzt , um noch grausamer als 1918 zu erwachen .
Durch Josef Göbbels , dem geschickten Werkzeug der

regierung , wird aber nicht nur die Seele des Volks vergilt '

sondern auch der gute deutsche Name in den Schmutz S

zogen . Die plumpen Lügen des Propaganbaministerium
bleiben im Dritten Reich unwiderlegt , da freiwillige «

aufgezwungene Knechtschaft das ganze Volk gefangen ha '

im Ausland haben sie aber kurze Beine ; man glau
ihnen bereits nicht , wenn sie das Licht deS Tages erblicke ! •

Denn „ Wer einmal lügt , dem glaubt man nicht ! " sagt j ®
ein alter Kinderspruch . Selbst die wohlwollendsten Politik -

die sich noch immer sträuben , die ganze Wahrheit über »

Dritte Reich zu erkennen , müssen schließlich einsehen , o

für Hitler und seine Leute die moralischen Grundsätze , »

das Wesen der Kultur Menschheit ausmachen , ket

Gültigkeit besitzen . So wird Deutschland n o ch e i n m a l e I

leben , was ihm im Kriege sein unglückliches Schicksal
reitet hat . Noch einmal bildet sich eine moralische « v

wehrfront der gesamten Welt gegen ein

organisierte und pedantische Brutalität , »

der ein hilfloses und verzweifeltes Volk von gewissenlos
Demagogen aufgehetzt und gezwungen wird .

Pas Neueste
Französische Sträflinge entwichen ,T

Parts , 1. Aug . Die Blätter berichten , daß sieben Strm "
gefangene aus Französisch - Guanana entweichen konnten
nach zwölftägiger Irrfahrt völlig erschöpft aus der
Trinidad gelandet sind . Die spanischen Behörden ver
weigerten den Sträflingen die Aufenthaltserlaubnis , ver
sorgten sie aber mit Lebensmitteln und stellten ihnen a » v
ein neues Boot zur Verfügung . Die Jlüchltnge sind je «
nach Haiti unterwegs .

ch

Der Breslauer Regierungspräsident hat die „Breslaus -

Neuesten Nachrichten " , ein vollkommen gleichgeschaltete »
Blatt , wegen „ wahrheitswidriger , unvollständiger und
folgedesten irreführender Berichterstattung über die
des Oberprästdenten " auf dem 8. Oberfchlefiertag in Althe ^
auf drei Tage verboten .

Eine furchtbare Hitzewelle hat im Osten und mittlere »
Westen der Vereinigten Staaten 18 Todesopfer 6'
fordert , davon in Neuyork allein zehn . Das Thermo « « ' ^
zeigte am Montag 87' / , Grad Celsius im Schatte » nv °
V» Grad in der Sonne , was den Höchststand seit lö Jahre »
bedeutet . Zur gleichen Zeit ist der Staat Montana von
Kältewelle heimgesucht worden .

Die Explosionskatastrophe im Hotel Europa in « rSnu hat
jetzt stins Todesopfer gefordert .

Gandhi ist mit seiner Fra » « nd » 8 seiner Anhängt
verhastet worden .

Juristen exerzieren . . .
»Paragraphen über : „ Rechts schwenkt marsch ! "

Ein SrziehnngSprogramm sür die deutschen Juristen der
Zukunft ist vor einigen Tagen auf einem Presseempfang im
Berliner Justizministerium ausführlich entwickelt worden .
ES stammt von dem SA. - Sturmbannführer Spieler ,
der im Nebenberuf Rechtsanwalt war und vom preußischen
Justizministcr zum Oberstaatsanwalt ernannt morden ist ,
mit dem ehrenvollen Spezialauftrag , ein „ Gemeinschafts -
lager für Referendare " vorzubereiten . Herr Spieler hat , wie
er den Journalisten laut einem Bericht der „ DAZ . " vom
8. Juli erklärte , seine Aufgabe spielend gelöst , so daß schon
Mitte Juli daS erste AuSbilbungSlager mit SV Referendaren
belegt werben kann ; diese Zahl soll von Woche auf Woche
bis auf Lötz Mann gesteigert werben . Schon die Wahl des
Lagerorte » läßt für die Zukunft der deutschen Jurisprudenz
das Beste erhoffen : Man entschied sich sür den Truppen «
Übungsplatz in Jüterbog , der sonst bekanntlich mehr zur
Ausbildung von ReichSmehrfoldaten verwendet wird . Di «
« ach Jüterbog kommandierten Referendare werden eine
einheitliche Uniform erhalten , wie Herr Spieler verriet , wo -
gegen ihnen nicht nur ihr Geld , sondern auch ihre juristischen
Bücher beim Betreten des Lagers abgenommen werben .
Denn , so erklärte der Spezialbeauftragte des Justiz -
ministers :

„ Der Zweck de » Lagerleben » solle sein , den Körper zu
stählen sowie den Geist des neuen nationalsozialistischen
Staates kennenzulernen . Statt der juristischen Bücher
werde daher eine Bibliothek mit weltanschaulicher natio »
nalsozialistifcher Literatur eingerichtet werden .

Der Arbeitstag im Gemeinschastslager der Referendare
werde um «. 15 Uhr morgens beginnen . Bon «. 15 bis 7. 15
Uhr sei leichter Sport in Gestalt von Lockerungs »
Übungen vorgesehen . Anschließend daran werde der

Morgenkaffee eingenommen . Bon 8 —18 Uhr folge Gelände -
sport . Dann sei eine Mittagspause vorgesehen , an die sich
von 11 bis 15 . 8« Uhr entweder Sport oder weltanschau -
licher Unterricht über allgemein interessierende Fragen
anschließen soll . Von 18 —19 Uhr seien dann entweder
Vorträge geplant oder aber Putz - « nd Flickstunde : denn
die Referendare müßten in diesen Lagern alle Arbeiten ,
einschl . des Kartofselschälens , selbst verrichten . "
Ueber die „geistige Ausbildung " , die den Referendaren auf

dem Jüterboger Truppenübungsplatz bevorsteht , teilt der
Oberstaatsanwalt mit , sie solle „ im wesentlichen am Nach -
mittag " durchgeführt werden , und es sei dabei an folgende
Themen gedacht :

„Geschichtliche Entwicklung und Wesen deS R a t i o n a l »
sozialismus , Ausbau , Organisation « nd Wesen der
SA . , Rassensrage , Volk und Waffe , Volk und Nation , Ver -
sailler Friedensvertrag , Bevölkerungspolitik , Siedlungs -
fragen » nationalsozialistisches Recht , d. h. deutsches Recht .

Für die Ausbildung werde daS Reichsknrator ' nm
Ossiziere und anderes Ausbildung « »
material zur Verfügung stellen , das die sportlich «
Schulung durchzuführen habe . Die geistige Schulung solle
von bewährten Assessoren aus der SA . bzw . von Re »
serenten aus den Ministerien vollzogen werden .

Weibliche Referendare müßten in Arbeits »
lagern für Krauen und Mädchen untergebracht werden .
Nach Beendigung dieser Kurse würden die Reserenbare ein
Zeugnis erhalten , das entscheidend sein solle sür die später «
Verwendung im Staatsdienst . "

Es ist , wie man sieht , jede Vorsorge für die Höherzüchtung
des juristischen Nachwüchse « in Deutschland getroffen ; sie be -
steht in Wehrpflicht und zwangsweiser militärischer Ausbil -
dung der Referendare , verschärst durch nationalsozialistische
AusklärungSkurs « . Der Truppenübungsplatz wird Symbol
deutscher Zukunft — aus allen Gebieten .

l . Neue » Tagebuch " . }

Wie uns gemeldet wird , hat die wllrttembergisch '
Nazi - Regierung abge . lehnt , ihre Referendare im Sage '
„ ausbilden " zu lassen . Sie ist vermutlich der altmodische "
Ausfassung , daß ein Referendar auch etwas Jurisprudent
lernen muß .

emigrierte Dflhnenkansfler
DaS „ Bureau Central de la Musique et des Spectaoles " »VJ
der Liga für Menschenrechte gemeinsam mit dem Einste . /
Komitee ins Leben gerufen ) befaßt sich mit der organisai
rischen Zusammenfassung und Stellenvermittlung für säiü^
liche Gruppen der emigrierten deutschen Bühnenkünstler » n »
Musiker . Diese werden gebeten , soweit in Paris anwesenü
sich beim Bureau : Baris IKe , 28 rue de l ' annunciation , Tel - '
Jasmin 2571 , zu melden . Die nicht z. Zt . in Paris befindlich «?
Bühnenkünstler und Musiker , werben gebeten , sich unter Bei '
sllgung genauester Unterlagen über Studiengang und Eng » '
gements schriftlich an das Büro zu wenden .

Großstacit - Sommerabend
Wie dicke Perlenketten zichn sich strahlend ,
in feuchten Abendasphalt helle Flecke malend
die Lampen der Cafes zu beiden Seiten .
Die großen Autos , die vorüberglettcn , sind langsamer al «

ssonst . Die Herrenfahrer blicken
sträflich vom Steuer weg , um „ Guten Abend " hinzunicke »
zu schönen Frauen , die allein « sitzen .
Der schönen Frauen Antwort - Augenblitzen
strahlt übermütig um die Wette
mit der CasehauS - Lampenkette .
Süß und betäubend duften zwischen Auto und Case dis

sLindeu
und manche Augenpaare werden sich heut finden .

Annette Stein .



Gcwerkschafis - Interiiattoiiale arbeitet
Die freien Oewerksdiaflen des Saargebietes als selbständige Organisation auf -

genotnmen - SympathieKundgebung - Protest gegen Leusdiners Verhaftung
dl . v . Brüssel . 3t . Juli ( durch Telefon ) .

Der Generalsekretär des Internationalen Gewerkschaftsbundes . Waller Schevenets , machte heule auf dem Internationalen Gewerkschafts¬

kongreß beim Geschäfts - und Venvaltungsbericht die Mitteilung , daß der Vorstand des ZGB . beschlossen hat , die freien Gewerkschaften des Saar -

?e
biet es gemäß ihrem Antrag als selbständige Landesorganisationen mit eigener Vertretung im Zentralausschuß des ZGB . aufzunehmen und

aß die gleiche Entwicklung für Danzig kurz vor dem Abschluß stehe . Der Kongreß nahm diese Erklärung mit lebhaftem Beifall und einer Sympathie -

Kundgebung für die noch hitlerfreien Grenzgebiete entgegen .

ier französischen Gewerkschaften , Kamerad

Seheu - ^r ^ * ™ch < « in der Nachmittagssitzung zu der un -

nati »! . . Tatsache , daß ein Mitglied beS Inter -

I »»?. , " a t e » Arbeitsamtes während der Arbeits -

Gens . .
4J n Hitler - Deutschland lediglich aus Wut über die

das . . . Niederlage des berüchtigten Ehren - Ley ver -
wurde , folgende Resolution ein :

Brüssel tagende Kongreß des Internationalen

« , ^ , ^' chastsbundes erinnert daran , daß der Genosse

m/if *
în seiner Eigenschaft als Mitglied des Brr »

ni - »;
" tzèrates des Internationalen Arbeitsamtes unter

„ willkürlichen Umständen während der letzten inter -

^
° î «alen Arbeitskonferenz » erhaftet wurde , und daß

fcrf . iJ ?11
. " " " M im Ungewissen über sein augenblickliches

»«?» 1 îst - Der Kongreß bittet den Direktor des Inter -

„°»alen Arbeitsamtes , in Berlin die notwendigen ossi »

« „ i schritte zu unternehmen , um die Beseitigung dieser

. Atzung der elementarsten Prinzipien der Gerechtigkeit

g, . . ^reichen und , wenn notwendig , diese Frage vor den

«» lkerbundsrat zu dringen . "

RefnV 5- "^îsche Sprecher , Kamerad Haybay , begrünbete diese

öei &. r * ' bîe er gerne noch schärfer gefaßt hätte und

ai . " . ' m verbrecherische Nazi - System , das internationale

. ' onen und ihre Repräsentanten mißachte und sich

viel ? ^ dadurch die Verachtung der Welt eintrage . Die

^
wintion wurde mit einer minutenlangen Z u st i m -

ji ôskundgebung und einer spontanen Demonstra -
" Segen die Hitler - Barbarei einstimmig angenommen ,

de « - >^îugang der heutigen Sitzung begrüßte der Direktor

. ^. "Uternationalen Arbeitsamtes , Herr Butler , den Kon -

ve »
wit warmen Worten des Gedenkens für seinen un »

^Seßlicheu Vorgänger Kamerad Albert Thomas .

« ? ânn folgte SchevenelS mit dem Geschäftsbericht . Die

b Gerungen , die Schevenels zu seinem Verwaltungs -

. ^lcht, der schriftlich vorlag , in einer prägnanten und ein -

ucksvollen Rede gab , lagen in der Richtung , in der unser
»eitriger Einführungsartikel die Hauptbedeutung des

internationalen Gewerkschaftskongresses sah . Verstärkte

» nn . ralisation bei gleichzeitiger Vergrößerung der Macht -

^' ommenheiten und der Handlungsfreiheiten in wenigen

. " «scheidenden Händen , was aus eine notwendige Erhöhung
ei Schlagkraft gegenüber dem Faschismus hinausläuft .

*

Brüsseler Dlidtpunkfe
unserem zum 6. Internationalen Gewerkschafts¬
kongreß entsandten Aedaktionsmitglied )

Brüssel . 1. August 1933 sdurch Telefon ) ,

« us jttdu als 30 Staaten sind die Delegierten von mehr
14 Millionen frei organisierten Hand - und Kopsarbeitern

. ertreten , — aber zum ersten Male fehlen die Reichs -

Zutschen ! Das ist symptomatisch für den ganzen Kongreß :
^- cine Aufgaben sind weitgespannt , sein Rahmen ist weit¬

umfassend , seine Problemstellung ist zentral und stößt
radikal in den Kern der Krise und die Wurzel unserer zeit -

genössischen Uebel vor , — aber durch alle Beratungen , Dis -

kussionen und Referate schwingt ein Unterton , über allem

hängt ein Schatten , von jenem atavistischen BarbariSmus
des 20 . Jahrhunderts ausgehend , der Kultur , Zivilisation
und moderne Arbeiterbewegung gleichmäßig bedroht : —

dem Faschismus !
An ihm ist vor wenigen Tagen die Londoner Welttoirt -

schaftskonferenz gescheitert . Zwar nicht nur an ihm , aber
in der H a u p t s a ch e an ihm . Die Unfähigkeit zum Macht -
gebrauch überhaupt ober aber der falsche Machtgebrauch der

bürgerlichen Machthaber und die Senilität des greisenhaften

Spätkapitalismus tragen ein gerüttelt Maß von Schuld —

aber die lähmende Erstarrung kam ihr vom Schlangenblick
des giftigen Faschismus . Der tödliche Starrkrampf der
internationalen Beziehungen , gefördert durch die gesähr -
lichen Narkotika berauschender Äutarkie - Tchlagworte , gleitet
verhängnisvoll in eine neue Anarchie der Beziehungen

hinüber , die bei der skrupellosen Aggressivität des Faschis -
mus ihre Auslösung in einem neuen Krieg finden muß , —

wenn man ihn nicht mit stärkster Krastanspannung daran

hindert !
Das ist die Perspektive , vor die sich der Brüsseler Kongreß

gestellt sieht — und der London nicht anders zu begegnen
wußte als mit dem Ostpakt , der den Ring um den national -

sozialistischen Bcdroher des Weltfriedens zusammenzu -
schweißen versuchte und Sowjetrußland in ein nicht nur

politisches Bündnis mit der westlichen Demokratie und dem

westlichen MammutkapitaliSmus brachte , demgegenüber die

russische Präbikatsbezeichnung „ absolut nichts " über die Kon -

fcrenz wie eine agitatorische Deklamation wirkte . DaS

Proletariat der Welt erwartet von Brüssel mehr ! E s

erwartet vom Internationalen Gewerk -

schaftskongreß nicht nur eine allerschärf st e

Geißlung der nationalsoziali stischen Rar -

bar ei , wie sie Europens übertünchte Höflichkeit in London

ebensowenig wie Rußlands allzu geschmeidige Geschmeidig -
keit voagenommen haben , und nicht nur eine erhe -
vende Solidaritätskundgebung der gesam -
ten Arbeiterivelt für das niedergetretene
deutsche Proletariat — nein , ihr ist mit der politisch -
militärischen Bündnispolitik gegen den Verbrecher am Welt -

frieden nicht gedient :

sie erwartet den geschlossenen Einsatz beS gesamten orga -

nisierten Weltproletariats nach einheitlicher Marschroute

und eine gemeinsame Aktion für die restlose Ausnutzung

aller vorhandenen Möglichkeiten zur Unschädlichmachung
der faschistischen Seuche , die noch vor dem zweischneidige «
Mittel des Krieges bestehen !

Daß dazu besondere organisatorische Einrichtungen ebenso

unerläßlich sind wie Häufung von Machtvollkommenheiten
in der Zentrale des JGB . und die Schaffung eines inter -

nationalen Kampffonds — darüber ist sich nur der im Zwei -

fel , der — wie viele bürgerliche Demokraten des Westens —

die apokalyptische Furchtbarkeit de » FaschiS -

mu s noch nicht erkennt .

Es liegt an diesem alles Überragenben Kampf um die

demokratische Freiheit , wenn neben ihm die Beschäftigung

mit den anderen unmittelbaren Gegenwartsfragen schein -

bar zurücktritt . Und doch liegt es im Wesen und der Auf -

gäbe des Faschismus , daß durch ihn der reaktionärste AuS -

beuterkapitalismus mit seinem verbrecherischen Ruf nach

Beseitigung der „ sozialen Lasten " zu einer gewissenlosen

Sabotage der Maßnahmen des Internationalen Arbeits -

amtes in Genf ermutigt wird , dem die Arbeiterschaft erst

recht mit einem klaren und wirkungsvollen sozialpolitischen

Aktionsprogramm antworten muß , ebenso wie sie die

grauenvolle Unfähigkeit und Unfruchtbarkeit des Kapitalis -

mus , dessen reaktionärste Spielart sich dem Faschismus ver -

schreibt , ihre planwirtschastlichen Forderungen und deren

Ausbau gegenüberzustellen und dabei zugleich zu erhärten

hat , daß wirkliche demokratische Freiheit nur

möglich und endgültige U eberwind ung des

Faschismus nur gesichert ist im Sozialismus .

In diesem Geist wird der 6. Internationale Gewerkschafts¬

kongreß — das bewies das gestrige Massenmeeting in Ant -

werpen — auch dem Faschismus gegenüber die unnmstöß -

liche und kampffreudige Gewißheit des Weltproletariats

beweisen : „ Ihr hemmt uns , doch ihr zwingt uns

nicht ! " M. B.

. . Joden raus ! "
Die Parole eines deutschen Kultusministers

Das staatliche Nordseebad Norderney Be -

triebsgesellschast m. b. H. hat ein Berliner Blatt um die Ver -

öffentlichung folgender Meldung gebeten :

„ Auf einer vaterländischen Kundgebung , die in Norderney

stattfand , sprach Kultusminister R u st auf dem Rennplatz vor

taufenden von Kurgästen , der Einwohnerschaft und etwa 2000

SA . - und SS . - Männern aus dem benachbarten Ostsriesland .
Die Kundgebung war für Norderney ein Ereignis insofern ,
als Kultusminister Rust zur Judenfrage Stellung

nahm . Seine Ausführungen in dieser Beziehung lauteten :

« Deutsche Volksgenossen ! Tie haben mich zum Ehrenbürger

von Norderney gemacht , aber das genügt mir nicht, ' denn ich

muß auch verlangen , daß Norderney sich entscheidet für

Juda oder für das Banner Adolf Hitlers . Soll

auf Norderney der Jude herrschen , oder soll auf dies r schön -

sten Nordsee - Insel sich wieder der deutsche Mensch heimisch

fühlen ? Wir wollen niemanden verbannen , aber mir müssen

verlangen , daß die Norderneyer sich entscheiden . Wir sind

heute hier aufmarschiert , um damit zu sagen : Die Zeit , wo

Norderney Hochburg des Judentums war , ist vorbei . Die

Braunhemden wollen diese Insel für sich . Die Einwohner -

schaft erklärte sich solidarisch mit den Ausführungen bei

Ministers Rust , so daß in Zukunft Juden auf der schönsten

Nordsee - Jnsel , deren Bad außerdem Eigentum des Staates

ist , nicht angenehm sind und daher nicht gern gesehen

werden . "

Kölner Brief Begeisterung flaut ab

» Die Nazipresse und der Rundfunk mögen dementieren und

s^ugnen : Sie schaffen die Tatsache nicht aus der Welt , daß
I' ch im Inland eine Wandlung zum Antifaschismus , zumin -

Ostens aber ein Abschnitt zu formen beginnt , der bei großen

^ euen des Bürgertums eine leise Apathie gegenüber der

Anfänglich aufgeblähten Freude am endlichen „ Umbruch der

V e « " erzeugt , bei der klassenbewußten Arbeiterschaft jedoch

E5e ersten Formen des revolutionären Widerstandes auslöst .

Zns ist keine Behauptung , deren Beweisführung große

Schwierigkeiten macht . Wer Augen hat , sich umzusehen und

^hren , genau hören zu können , vor allem , iver mitten in

? er Arbeiterbewegung steht und an ihrer sozialistischen Neu -

svrmung tätigen Anteil hat , der hat es nicht nötig , gleich

""Östlichen Kindern im Dunkeln ein lautes Lieb anzustim -

Len , um seine innere Unsicherheit wegzuargumentiercn .
Tatsachen mögen sprechen :

Schwelgen
Kürzlich war eine gut besuchte Versammlung der Arbeiter

" ? d Angestellten der großen Konsumgenossenschaft
» ? o f f n u n g " in Köln . In ihr hielt der NSBO . - Vertreter

*J " Referat über „ Ziele der NTBO . " . Als die würdigen
N^ BO. - Leute zu viert in das Lokal eintraten , grüßten sie

schreiend mit „ Heil Hitler " . Die sreigcwerkschastlich organi -

üerten Anwesenben beachteten diesen Gruß nicht und schon

° » nnerte einer der vier : „ Verdammt noch mal , habt ihr

- eine Schnauzen am Kopp ! " Er heilt Hitler weiter . Nicht

sonderlich mutig antworten darauf die wenigen und kürzlich

eingesetzten NSBO . - Mitglieder , die zweifellos als „ März -
Sesallene " die Konjunktur vorsorglich nützen .

, Es erhält bann ein blutjunger Nazihäuptling zu einer

schwungvollen Hetzrede das Wort . Erschöpftes Geschimpfe
über — worüber ? — den Marxismus natürlich . Nicht besser

schnitt der Klassenkampf von unten ab . Von der Sinngebung
" es Klassenkampfes keinen Ton . Im übrigen „ wird alles

anders " . Der Angestelltenrat wird erneuert . Es werden die

wit der Arbeit vertrauten Leute herausgeworfen . Da ? allein

ist Volksgemeinschaft . Parteiegoismuö geht vor Eigennutz .

Dreckfpriver die neue Kulturepoche . Zum Abschluß wurde

das Deutschlandlied gesungen . Den „ Faulen " , das waren fast

alle Anwesenden , wurde für das NichtHandhochheben „ zu

Ehren des Größten des Jahrhunderts " versprochen , das

" ächstemal eine Stütze von der NSBO . zu bekommen . Das

" ächstemal !

„ Säuberung '
Als die berühmten Maßnahmen des Jahrgangs 1933 be -

gannen , mußte man natürlich auch die Arbeitsämter

„s ä u b e r n" . Das besorgte in Köln ein gewisser Dr . Vochem .

Man mußte Platz schaffen für die „ alten Kämpfer " , infolge¬

dessen kloaen alle die , die auch nur einmal eine rote Blume

berochen hatten . Dr . Vochem verstand zwar nichts von der

Arbeitslosenversicherung , keinen Deut von der Vermittlung ,

aber das war ja auch nicht nötig . Den Namen schreiben
konnte er , und er unterschrieb alles , was die Sachbearbeiter

vorlegten . Kurse wurden aufgezogen , ö0 bis 00 SA . - Leute

wurden in sechs Wochen zu perfekten Vermittlern „ aus -

gebildet " . Antreten zum Vermitteln ! Was dabei herauskam ,
kann gedacht werden . Es gibt jetzt zwei Sorten Menschen
im Arbeitsamt Köln . Diejenigen , die vor dem Schalter

still und ruhig , aber mit verhaltener Wut ihre kümmerliche

Unterstützung in Empfang nehmen , und diejenigen , die

hinter dem Schalter neuprcußisch und echt soldatisch

brüllen und schleifen . Dr . Vochem übrigens , der von der

Kommandobrücke des direktonalen Schreibtisches zu diri -

gieren versuchte , mußte vor kurzem leider auch „ gesäubert "
»verde » . Er ist verschivunden und die Kasse hat ein Loch .

„ Lieb Arbeitsamt , magst ruhig sein , das Geld kriegst du nicht
»vieder . "

Theater
Kölns Theater Politik war schon immer eine Sache für

sich . Es kam schon einmal vor , daß die Plätze ausverkauft

waren . Aber da mußte schon „ Kolonne Hund " oder „ Cyan -
kali " gegeben werden oder auch schon „ Faust " . Dann gingen
nämlich die Arbeiter hin . Jetzt besieht kein Mensch bas schau -

spiel - ober das Opernhaus , diese „ Eckpfeiler deutscher ( Bitte ,

recht überzeugend ! ) Kulturpolitik " . Ein Theaterarbeiter
sagte mir gestern : Wissen Sie , Schlageter , Schlaget « und

uochmal Schlageter , wenn er uochmal lebendig würde , ich

fchlüg ihn tot . " Der Pg . Ebel , früher Nazi - Stadtverordneter

( fein geistreichster Zwischenruf , als Adenauer sich einmal

ivegen des Lärms nicht verständlich machen konnte und sich
darüber beklagte , »var : „ Ja , da »nuftte mit Koks gurgele ! " )

und Schwiegersohn eines gerichtsnotorischen Versicherungs -

bctrllgers , » vnrde nach der faschistischen Revolte „ Kultur -

dezerncnt " . Alle Hühner , die um den Rathansplatz zu finden

sind , haben gelacht über diesen Treppcnivitz stadtkölnischer

Geschichte . Der und Knlturbezernent ! Ein Mann , dem » nan

den Psychopathen schon an der Schädelbildung ansieht . Die

Nazis haben das auch gemerkt , denn Ebel ist nicht mehr

Kulturdezernent . Sein Nachfolger heißt Dr . Zülch . Ebel

» vurbe „Wirtschaftsdezernent " und tauft als solcher die Flug -

zeuge auf „ Hermann Göring " . Aber damit nun die Theater

trotzdem besetzt wurden , ist man auf folgenden herrlichen

Einfall gekommen : Alle Angestellten und Beamten der Stadt

bekamen ein d i e n st l i ch e s Rundschreiben mit dem Inhalt ,

daß „sie als deutsche Volksgenossen und Mittler der

nationalsozialistischen Staatsauffassung die Pflicht hätten ,

den bedrohten städtischen Einrichtungen zu Hilfe zu kommen " .

Sie möchten mal bitte für sich und ihre Familie ein JahreS -

abonnement für die Theater nehmen . Das billigste koste

3ö RM . , aber davon wären nur noch wenige vorrätig . Di «

NSBO . - Obmänner der einzelnen VerwaltungSziveige muß -

ten den notivendigen Druck ausüben , damit die Abonnements

bestellt wurden s — „ Sonst werden Sie zweifellos mit

Schwierigkeiten zu rechnen haben ! " ) und es kann nun sein ,

daß bei den nächsten Vorstellungen ivenigstens das Parkett

und die Galerie gefüllt sein werden . Aber nur dann , wenn

überhaupt hingegangen wird .

Verhaftungen
Die panische Angst der Nazis , die unter der Oberfläche

ihrer Großschnäuzigkeit zittert , beweist folgender Vorfall ;
Wurden vor acht Tagen urplötzlich von der SA . und Ss .

einige Straßen des Köln - Sttlzer Arbeiterviertels abgesperrt
und alle Männer , die auf der Straße waren , zusammen -
getrieben , z. T . auch aus den Häusern herausgeholt . Den

schreienden Frauen und weinenden Kindern ivurde znge -
rufen , daß ihre Männer , Väter oder Söhne verhaftet » vären
und in den „ Bonner Wall " sberüchttgtes Polizeigefängnis ,
wo nur die SA . Dienst tut und kein Schupo zu sehen i»t )

gebracht würden . Niemand wußte , waruin die Leute „ vcr -
hastet " » vorden waren , »ven » nan suchte oder was man mit

der Aktion bezweckte . Heute weiß man es , ein SÄ . - Ma » n

hat geplappert . Zivei Kolonnen SA . - Leute hatten an diesem

Tage gerade keine Betätigungsmöglichkeit . Da kam man auf
den Einfall , diese Kolonnen aus die Arbeiter von Sülz , die

als Sozialisten und Kommunisten stadtbekannt sind , loszu -
lassen , nur zu dem einen Ziveck , die SA . zu beschäftigen .

Die Arbeiter wurden übrigens nicht in den „ Bonner Wall "

gebracht , sondern in den Keller eines neuen SA . - Heiines in

der Komödienstraße . Mißhandelt wurden sie ausnabinsivcise
nicht , da bei den „ Verhafteten " auch einige ehemalige Ko » n -
munisten waren , die nach dem März der SA . beigetreten
waren . Die Leute » vurden jedoch acht Tage lang im Keller
des Heimes gehalten . Die Nahrung bestand ausschließlich
aus Wasser und Brot . Nach acht Tagen » vurden sie entlassen .
Erschöpft und abgemagert schleppten sie sich nach Hause , wo
man ihnen Essen einflößen mußte , als ob sie kleine Kinder
wären .

Wie die Erwerbslosigkeit „ sinkt "
Die „ Deutsche Freiheit " konnte schon berichten , daß in

Köln rund 18 000 Wohlsahrtsuntcrstützungsempfänger in
den städtischen Betrieben und Anlagen beschäftigt »verde »»

sollen . Eine Entlohnung kann jedoch dafür nicht erstattet
werden . Die einzige Vergünstigung besteht darin , daß die

Unterstützungsemplänger auf der Arbeitsstelle ein Mittag -

essen erhalten . Gutgemerkt : Arbeitslose , die Wohlfahrts -

Unterstützung erhalten , werden eingespannt in Betriebs - und

Grttnanlagenarbett , erhalten keinen Pfennig Varloh » , son¬
dern ein Mittagessen für acht Stunden Arbeit . Selbstver -
stündlich ist , daß die 18 000 Arbeitslose nicht mehr in der
Kölner Arbeitsuchenden - Ziffer erfaßt werden . Eine Kolonne

dieser Wohlfahrtsuntersttttzten arbeitet aus dein Südfriedhof
in Köln - Zollstock , jätet Unkraut , säubert die Wege , sticht die

Flächen gerade . Vor einigen Tagen gibt es zum Mittag



Zar zwangsweisen Unfruchtbarmachung
Eine wissensdiafflidie Stellungnahme zn dem Stermslernngsgesetz Im Dritten Reith

Ein Vorlaufer
Die deutsche Ncichsregierung Hut ein Gesetz erlassen , das

der Verhütung erbkranken Nachwuchses dienen soll . Das Ge -
setz trägt dem Gedanken Rechnung , daß es für jedes Volk
eine schwere Belastung bedeutet , wenn die Freiheit der Fort -
Pflanzung auch für jene Menschen gilt , die an einer Krank -
heit leiden , deren erblicher Fortbestand von Generation zu
Generation erwiesen ist . Die Bestrebungen , durch Stert -
l t s i e r u n g die Vermehrung solcher Schwcrbelastetcr zu
verhindern , sind keine Erfindung der Nationalfaschisten . Die
deutsche Rcichsregicrung hat vielmehr schon vor der Macht -
ergreifung durch Hitler alle Schritte unternommen , um so
ein Gesetz herauszubringen . Die gegenwärtige Regierung
hat also vorderhand nichts andres getan , als den letzten
Schritt in einer von dem vielgeschmähten „ Wohlfahrtsstaat "
begonnenen Sache . Im Juli 1032 hat ein Ausschub des
Landesgesundheitsratcs in Preußen im Auftrag der bamali -
gen Regierung den Entwurf eines Sterilisierungsgcsetzes
ausgearbeitet, ' der Entwurf war bereits von den verschiede -
nen Instanzen erledigt und von der Reichsregierung über -
nommen worden . ( Unter Stertltsierung ist dauernde Un -

Fruchtbarmachung zu verstehen , nicht Entmannung —

Kastratton —, die nach einem besonderen Gesetzentwurf nur
bei schweren Sexualvcrbrcchern angewendet werden soll .
Red . )

vos Erbgesundhellsgerldit
Dies hervorzuheben ist deshalb von Belang , weil leicht der

Irrtum entstehen könnte , als ob das Sterilisierungsgesetz
fchon an sich ein Ausdruck jener Rassenhugtene und Eugenik
wäre , die in der nationalsozialistischen Agitation eine so un -
geheure Rolle spielt , in Wirklichkeit aber nichts andres als
eine leere Faxenmacherei ist , die von fast allen Aerzten und
wirklichen Fachleuten der Erblichkettslehre abgelehnt wird .

Bergleicht man das Sterilisierungsgesetz , das auf dem eben
erwähnten Entwurf aufgebaut ist , mit dem rassenhngienischen
Phrasenschwall der Hitler - Leute und ihrer wissenschaftlichen
Helfershelfer , dann fällt es auf , wie wenig erbliche
Belastungen in dem Gesetz zittert sind , die für eine

zwangsweise Unfruchtbarmachung in Betracht kommen sol -
len : angeborener Schwachsinn , Schizophrenie ( Spaltungs -
irrefein ) , zirkuläres Irresein ( Manie und Melancholie ) , erb -

liche Epilepsie , erbliche Blindheit und Taubheit , schwere erb -

liche körperliche Mißbildungen und schwerer Alkoholismus .
Wenn es wahr ist , daß das von der Regierung zu schaffende
Erbgesunbheitsgericht , das über die Anträge zur
Unfruchtbarmachung fallweise entscheiden soll , nach sicheren
wissenschaftlichen Erfahrungen darüber entscheiden wird , ob
in einem Falle die Ucbertragung der Belastung auf die

Kinder mit größter Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist , dann

wird eS sich herausstellen , daß selbst diese wenigen Erbleiden
in ihrem Erbgang noch nicht durchweg erforscht sind und daß
in vielen Einzelfällen von Schizophrenie , zirkulärem Irre -
fein oder körperlichen Mißbildungen der Grad Wissenschaft -
licher Sicherheit sehr von der persönlichen Ansicht und dem

Empfinden der Richter bestimmt - werben wird . Aber im

Vergleich mit dem , was sich als nationalsozialistische Eugenik
auftut , bedeutet auch schon die geringe Zahl der in dem Ge -
setz angeführten Krankheiten nichts andres als einen lächer -
lichen Rückzug von ungeheuerlichen Behauptungen und For -
derungen auf eine bescheidene und fast allgemein anerkannte
Selbstverständlichkeit .

WO§ te Phantasie
Es ist aber sehr wahrscheinlich , daß der Anwendungsbereich

des Gesetzes , wie auch angekündigt wird , ständig auf andre
Zustände ausgedehnt werden soll und daß dann der wüsten
Phantasie der faschistischen Rassentheoretiker freie Bahn ge -
schaffen ist . In einem vernünftigen , demokratischen kontrol -
lierten Staatswesen wäre das Gesetz in seiner vorläufigen
Fassung hinzunehmen , in besserer Fassung sogar erwünscht .
In einem Staate aber , in dem nicht die wissenschaftliche Eig -
nung , sondern die „ nationale Bewährung " die Fachberater
und eugentschen Richter qualifiziert , in dem beispielsweise
der berüchtigte Fritz Lenz der entscheidende Mann in ras -
senhygienischen Fragen geworden ist , muß man befürchten ,
daß das Gesetz nur die e r st e jener Maßnahmen ist , mit de -
nen der nationale Faschismus in das intimste Leben der
Menschen einzugreifen gedenkt . Lenz und die Männer um
ihn , die Theoretiker jenes rassenhygienischen Phrasenschwal -
les , sind ja jetzt in Amt und Würden . Was sie unter Euge -
nit verstehen , geht weit über die Fortpflanzungshygtene hin -
aus , die nur die Fortpflanzung jener Geistes - und Körper -
schäden verhüten will , deren Erbgang wirklich bekannt und
deren Schädlichkeit wirklich erwiesen ist .

Erst vor ganz kurzer Zeit schrieb ein deutscher Universt -
tätodozent tu der „ Berliner Klinischen Wochenschrift " einen
flammenden Protestartikel gegen diese Art von Rassen -
Hygiene und gegen den geplanten Mißbrauch des Stcrili »
sierungSgedankens im Dienste einer pseudo wissen -
schaftlichen Eugenik . Der mutige Gelehrte trat offen
gegen die Führer dieser Bewegung im neuen Deutschland
auf und schrieb : „ Darüber kann kein Zweifel sein , daß die
Eugenik bisher zur Hauptsache nur von einem mehr oder
weniger exklusiven Kreis von Theoretikern vorwärtsgetrie -
ben worden ist , nicht aber von Praktikern . . . Vielfach sind
es nicht einmal medizinisch vorgebildete Theoretiker , die
in der eugentschen Arbeit die Hauptrolle spielen . " Er betont
dann weiter , daß die Erblichkettslehre auf vielen Gebieten ,
aus die man heute schon die Forderungen nach Sterilisierung
und andern Auslesemaßnahmen ausdehnt , noch gar nicht die
Einsichten gewonnen hat , die uns von der Art der Vererbung
dieser Krankheiten wirklich verläßliche Kenntnis Feben ,
und die uns beurteilen lassen , wie oft so manche von ben
erblichen Minderwertigkeiten in Verbindung mit kulturell
wertvollen Eigenschaften auftreten . Er wendet sich inSbeson -
dere gegen den führenden Rassenhygieniker Hitlers , Lenz ,
und zitiert aus dessen Buch nur wenige medizinische Bei -
spiele , um zu beweisen , daß alle wirklichen Sachverständigen
von dieser Art „ verständnislos abrücken müssen . "

Ein Drittel des Volkes
Noch schwerer aber wiegt der soziale und sittliche

Inhalt der Pseudo - Eugenik , die von Lenz und den ihm

unterstellten Rasienhygienikern gelehrt wird und Schritt « m

Schritt in die Praxis umgesetzt werden soll . Danach soll aucy

körperliche Schwächlichkeit und Kränklichkeit mil

der Zeit ein Grund zur Sterilisierung werden , auch sie fetC "

ein Zeichen „ minderwertiger Veranlagung " und so wäre c

nach Lenz für Deutschland nur nützlich , wenn rund ein

Drittel des Volkes von der Fortpflanzung ausge -

schieden würbe . Man erkennt die Quelle der Hitlerschcn Re -

den über „ nationale Geburtcnpolittk " . Mit der jetzt

Deutschland gebotenen Vorsicht erwidert der Kritiker >

dem medizinischen Blatt , ob man denn nicht bedenke , weich

kompliziertes Zusammenspiel von Erbanlagen u n d E r t -

stenzbebingungen die Schwächlichkeit und Kränklich -

feit der Menschen zustande bringe . Daß die offizielle For '

pflanzungshygtene in ihrem Programm auch den Wunico

nach der Steriltsierung häßlicher Menschen führt , set nur

erioähnt , um die abscheuliche sittliche Entartung dceic

„ Volksaufarter " zu kennzeichnen .

Gefahr des Mlfl ' jraudis
Nicht das neue Gesetz ist also schlecht , aber man muß be -

fürchten , daß es zu Schlechtem mißbraucht werde . Wie groß
die Gefahr ist , baß aus Grund so völlig aus der Lust 0 e *

griffener wisfenschaillicher Behauptungen über das Fam > -
lienschicksal von vielen taufenden Deutschen entschieden wer -
ben soll , kann man sich vorstellen , wenn ein Gelehrter seine
ganze Zukunft aufs Spiel setzt , um die Aerzteschaft gegen
solches Treiben in Ausruhr zu bringen . Geht doch die In -
sektion mit Hitler - Wissenschaft schon so weit , daß ein For -
scher vom Rang eines Verschuer , besten Name in der

ganzen Welt geehrt war , von seinem eigentlichen Arbeits -

gebiet abweichend , ben Aerzten des Dritten Reiches ein

Lehrbuch schreibt , in dem er ihnen in ganzen Kolonnen die

Krankheiten aufzählt , die von ben unwissenden Rassetheore -
tikern fälschlich als vererbbar , als Grund zu ungcwoll -
ter Kinderlosigkeit bezeichnet werden . Entrüstet lesen da die

Aerzte der Praxis , daß beispielsweise auch Herzklappcnscn -
ler , und zwar nicht nur angeborene , sondern auch durch Em -

zündung entstandene in die Reihe der auszumerzenden erv -

lichen Krankheiten gehören sollen ! ES übersteigt alle Vor -

stellungen , daß sich die Gelehrten Deutschlands nicht schàm/st'
den Inhalt Httlerscher Vcrsammlungsreden in medizinische

Lehrbücher zu presten , aus Naztagitativn mit geistiger M» ?

und sittlichem Ach — Wissenschaft zu machen .

All dies muß aus dem Anlast des ersten Schrittes zur
Verwirklichung der Eugenik in Deutschland gesagt werde » .
Da die Erfinder und Propagandisten der Pseudo - Eugenik ,
die jeder wirklichen , von der Wissenschast erst noch aufzu -
bauenden Eugenik nur Feindschaft zuziehen , heute den Ge -

neralstab der „ Erbpflege " und „ Bevölkerungspolttik " iu

Deutschland bilden und nicht nur die Universitätslehrstühle ,
sondern auch die Amtssessel des Dritten Reiches besetzt
haben , wird die Welt noch so manches sinnlose und abschcu -
liche Experiment am Körper beS deutschen Volkes erlebe »
müssen .

BOrsensfener steigt
Im Dritten Reich

Berlin , 81. Juli . ( Jnprcß . ) Während der Herrschaft der
„ börsen - und kapitalfeindlichen " Nationalsozialisten sind
die Steuern aus den Umsätzgu an der Börse und durch Ka -

pitalverkehr gestiegen . Vom April bis Juni 1033 gingen 3,33
Millionen Mk . aus der Börsenumsatzsteuer ein . während in
der gleichen Zeit des Vorjahres nur 1. 07 Millionen einge -
nommen wurden . Aus Kapitalverkehrssteuern gingen 8,öl
Millionen Mark 1038 gegen 5. 16 Millionen Mk . im Jahre
J982 während der gleiche » Zeit ein .

Pfennig lösen . Wenn der Weg zum Arbeitsplatz zweimal
täglich hin und zurück erfolgt , erhöht sich der Preis auf 15L0
Mark . Die Verteuerung beträgt also rund 70 Prozent .

Es geht aufwärts ! "«

Mit den Fahrpreisen
Die Berliner Verkehrsgesellschaft hat die Monatskarten

der Straßenbahn , die bisher 0 Mark kosteten , abgeschafft .
Statt dessen wird eine sogenannte Grundkarte ein -

geführt , für die 4 Mark zu bezahlen sind . Der Inhaber dieser
Grunbkarte muß für jede Fahrt einen Znsatzschein zu 10

Stiiie ! Stille !
Eisenausfuhr hoffnungslos

lieber den Eisenausfuhrmarkt wird uns aus Hamburg
geschrieben :

Erfahrungsgemäß sind die Sommermonate Juli und
August die stille Zeit für die Hamburger Eisenaussuhr . Um
so eifriger wird aber in den Firmen die mutmaßliche Weiter -
cntwicklung des Markts erörtert . Immer mehr verstärkt sich
in Hamburg seit dem Uebergang zu Cif - Preisen die Be -

fttrchtung , ausgeschaltet zu werden . Auch der bereits voll -

zogenen oder noch im Werden begriffenen Organisation der
Verbände steht der Hamburger Handel recht mißtrauisch
gegenüber . Die Gefahr liege nahe , daß durch die internatio -
nalen Verbände und deren Organisationen das Schwer -
gewicht der Etsenaussuhr mehr nach den westlichen Gruppen
und Firmen verlegt werbe . Ging bisher ein großer Teil der

belgischen , luxemburgischen und französischen Eisenaussuhr

über deutsche , nicht zuletzt Hamburger Häuser , so ist heute
das Bestreben unverkennbar , die Geschäfte mit belgische »-
luxemburgischen und französischen Werkhandelsfirmen zu
machen .

Von den Ueberseemärkten sind wesentliche Aenbe -
rungen seit Anfang Juli nicht zu melden . Wenn Japan
seit Ende Juni deutliche Anzeichen der Belebung aufweist ,
so darf man nach hamburgischer Auffassung nicht vergesse »,
daß die Juni - und Juli - Geschäfte mit Japan zum größte »
Teil auf Grund von Vorverbandsbeschlüssen noch zu billige »
Preisen gebucht sind . Wie im Juni , so hält jetzt noch eine
auch mengenmäßig beachtliche Kaustättgkeit Indien ? an ,
während das chinesische Geschäft wieder ganz stilliegt .
Von ganz Südamerika bleibt nach wie vor nur Argen -
tinien ein leidlicher Abnehmer , doch wirkt sich gerade auf
diesem Markt der ausländische Wettbewerb immer mehr
aus . Besonders ungünstig gestaltet sich der D r a h t m a r k t
in Uebersee . Die weitere ständige Entwertung des Dol -
lars hat trotz vorgenommener Preiserhöhungen ben amert -
kantschen Wettbewerb verschärft . Daher mußte der inter -
nationale Drahtverband in verschiedenen Absatzgebteten
seine Preise nicht unwesentlich ermäßigen , ohne daß sick
bisher , jedenfalls am Hamburger Platz , eine Belebung des
Drahtgeschästs bemerkbar macht .

gekochten Fisch mit „ Qnallmann " ( Kölner Ausdruck für
Pellkartoffel ! . Keinen eingelegten Hering oder Rollmops
mit Kartoffeln , sondern ein Stück Schellfisch ohne Sauce mit

einigen Pellkartoffeln . Das Wetter mar heiß und daS
trockene und kraftlose Essen nicht herunterzukriegen . Ein

Wohlfahrtserwerbsloser geht zum wachhabenden DA. »

Führer hin und versucht ihm klarzumachen , daß man bei
einem solchen Esten doch keine Arbeit leisten könne . Einen

derartigen „ Fraß " habe er zu Hause im schlimmsten Hunger -
winter noch nicht vorgesetzt bekommen . Der SA . - Führer sieht
den Mann zynisch an und knurrt : „ Da scheint es Ihnen ja

noch nicht dreckig genug gegangen zu sein . Da warten Sie
mal ab . Sie werben einmal froh sein , so etwas essen zu
können . Marsch , gehen Sie an Ihre Arbeit . " — Zur Beruht -

gung sei noch erwähnt , daß der SA . - Führer nicht aus der

„ Mannschaftsküche " zu essen brauchte . WaS braucht so ein

WohlsahrtSunterstützungsempfänger bcsteres Essen zu haben .
Der bekommt fa 81 ( cinunddreißig ) RM . Unterstützung im
Monat . 12 NM . kostet das Zimmer , vom Rest muß er
leben .

Neuer Kommiß
Eine Angelegenheit , über die von den Nazis strengste ?

Stillschweigen gewahrt wirb , sind die militärischen Uebungen
der SA . Es werben für die verschwiegensten Uebungen
natürlich nur die SA . - Leute herangezogen , von denen die

Führung glaubt , daß sie durchaus sicher und zuverlässig sind .

Denjenigen , die früher kommunistisch organisiert waren oder

sonst irgendeine Acußerung der Unzufriedenheit machten ,
ist die Teilnahme verboten . Die Trupps werden » u einem

Platz der Stadt bekohlen — , . B. beim letztenmal zum
Rathenau . , jetzt HorsiWessel - Platz ~ . Dort gibt der Ober -

sührer den Trupvenkührern ben Ort der abendlichen Uebung
an , der Truppcnfüftrer sieht sich noch einmal seine Leute an ,

schickt die Verdächtigen nach Hause und marschiert mit dem

Rest zu irgendeinem verschwiegenen Gelände oder zu einer

Turnhalle . Dort werben die SA . - Leute mit dem Karabiner »
lchteden vertraut aemackt . es wird ihnen das Handgranaten -

abziehen gelehrt und die Maschinengewehrbedienung bei -

gebracht . Die Waffen stammen aus Heeresgut und sind aus -
schließlich neue Modelle . — Gewiß , die Uebungen werden

ausgeführt mit der striktesten Weisung an die TA. , darüber

strengstes Stillschweigen zu bewahren . Das hindert den
einen oder anderen doch nicht , seinen Freunden brühwarm

auszuplaudern , was verschwiegen werden soll . So ein Freund
har natürlich ein Gedächtnis . ,

Im übrigen gibt cS noch manche Tatsache , die berichtet
werden könnte . Aber das wirb einstweilen nicht geschehen
aus Gründen , die vermutet werden können , aber der

Oeffcntlichkeit noch nicht gesagt zu werden brauchen . Nur
das eine sei erklärt und darf uns geglaubt werden : Die
Kölner NSDAP , hat schon Riste , breite klafiende Risse und
wir jungen Sozialisten werden ihr Mauerwerk noch weiter

niederzureißen verstehen .

Irauerieier Mir frelmuth
„ Der Mann des Rechts und der Menschengüte " .

Paris . 81. Juli .

Im Hause der französischen Liga für Menschenrechte , in

einem Saale der Rue Jean - Dolen zu Paris , versammelten

sich am letzten Jultsonntag die Pariser Freunde des toten

Fretmuth und seiner Gattin zu einer ernsten Feier . Victor

Bäsch von der Sorbonne sprach in klassischem Französisch vor

dieser „ Liga der Präskribierten " von den unwandelbaren

Rechten und den ewigen Idealen der Griechen , der Römer
und der großen französischen Revolution . Fretmuth , der

Mann des Rechts , der Menschenfreund hohen Mutes , habe in

einer kleinen Stube de » Montmartre sein Leben ausgehaucht ,

als er sein Ideal zusammenbrechen sah . Er glaubte an die

Liebe und der Haß entstand , er predigte Verbrüderung , und

dt « schwarze , die braun « , dt « faschistische Pest erhob ihr Haupt .

Dennoch wird es immer tm Leben die erste Bedingung sein ,

frei zu sein : frei tm Denken , im Glauben , im Handeln , im

Regieren , und diese Freiheit wird wiederkehren ! ( Starker
Beifall . )

GeorgBernhard sprach dann von Freimuths starkem ,
unerschütterlichem Rechtsgcsühl und seiner unendlichen Güte .
Es ist erschütternd , daß Männer vom geistigen und sittlichen
Maße der Braunhemden dies Deutschland regieren , dessen
geistige und technische Leistungen die Bewunderung der Welt
erregen . „ Und Patrokles ist gestorben und Thersite » kehrt

zurück . "
Hellmuth v. Gerlach sagte : Das Wort „ Il y a des

juges a Berlin " leitete einst einen Rechtsbruch Friedrichs ll .

ein . aber dieser Republikaner Fretmuth war in Wahrheit ein
R i ch t e r zu Berlin ! Unrecht tun ist schlimm . Unrecht dulden

ist schlimmer . — in ihm war die sittliche Rechtsidee am höchsten
entwickelt ! Wir wollen die Hände nicht eher in den Schoß

legen , bis ivir in seinem Geiste aus Deutschland wieber et »
helles Land der Menschlichkeit machen !

Tief aus dem Gefühl der Trauernden sprach auch ein ver -
triebener Sozt altst und UniversitätSprosessor ,
der von dem ewigen Rechte von 1780 den Weg zur modernen
Arbeiterbewegung ivies , den auch ein Fretmuth gegangen fei .
Die zerstörte Grabinschrift von Ferdinand Lassalle werde
wieder auferstehen !

Das Cello eines geflüchteten katholischen Musikers auS dem
Rheinland , der sich geweigert hatte , der NSBO . beizutreten ,
leitete ergreifend die Trauerfeier ein und verklang als letzter
Abschied an den toten Richter der Republik . B —t .

SdraderKomoonisf Friedrich Sdiwarz
bekannt durch zahlreiche Lieder , die in Deutschland jedermann
sang , hat sich unter tragischen Umständen in Paris daö Lebe »

genommen . Seine Beisetzung ist , wie uns ein Telegramm
mitteilt , am Mittwoch .
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» Macs ist Mind und des Qesichts
( ? r « w« snie * Wege , einen Streit zu beenden : die friedliche

wil » - » ung oder die Gewalt . Dad letztere Mittel ist das der
»den Tiere , das erstere ziemt sich für vernünftige Wesen .

Cicero .

ist kein Heil im Kriege . Um Frieden bitten wir alle .
Virgil .

*

v - » k »^îede soll unS über alles tener sein . eS gibt keinen

^ uhm . als den Frieden zu erhalten . Wie verächt -
«) >>t doch der durch Greueltaten erlangte SiegeSruhm .

' ^. ruhmreicher, den Krieg mit dem Worte zu töten , als
• «Ichen mit dem Schwerte , den Frieden durch de « Frieden
o « «ewinnen , nicht durch den Krieg .

A u g u st i n u s.
•

es etwas Törichtere « geben , als dast ein Mensch das

<>73; hat , mich totznschlagen , weil er am anderen User des

jIMes wohnt und weil sein Herrscher im Streit ist mit dem

«. . . . "' hen, während wir beide nie einen Streit miteinander
" ° Ucn ?

^
Pascal .

>5, ßab nie einen gute « Krieg und nie einen schlechten
' ' ' »den . Franklin .

» europäische Krieg ist ein Bürgerkrieg ,
alle « Kriegen handelt es stch nur darum , zn stehlen .

Voltaire .

mr Staaten im Verhältnis untereinander kann es nach der

^rnuust keine andere Art geben , aus dem gesetzlosen Zu »

li - 5' lauter Krieg enthält , herauszukommen , als das ,

> ' fbenso wie die einzelnen Menschen , ihre wilde sgesetzloses
«rrelheit aufgeben , sich zu öffentlichen Zwangogesetzen be -

?. I ? în , und so einen Freilich immer wachsenden ! Völker -
naat , der zuletzt alle Völker der Erde befassen würde , bilden .

Jmanuel Kant .

»Wissenschaft, Politik , Industrie . Ackerbau , Krieg , Diplo -

3 i
~ alles bezieht sich mehr oder weniger aus dieses , « -

»«»ich vulgäre und furchtbare Ziel der Ernährung , fast hätte

ich gesagt des Fressens . Die Menschheit kämpft mit ihren
Millionen Armen , unterstützt von Millionen Maschinen , zu
jeder Stunde , unter allen Himmelsstrichen gegen die wider -
festliche Natur , um ihr das Futter zu entreiße » , das nur mit
genauer Not und auf elende Art für die Hälfte der ganzen
Gattung genügt . Wenn aber dieses Futter da ist , stürzt stch
der grosse Hausen begierig , wild « nd besinnungslos daraus ,
und jeder bedroht seinen schon allzu sehr bedrängten Nach -
barn mit dem Messer . - „ Mir diesen Festen , denn ich brauche
zu essen, " schreit jede Nation , und da haben Sie den Krieg ,
den Sohn der Not , der ewig ist wie der Hunger ? und in -
mitten jeder Nation find die Provinzen , die Rolksklassen . die
Städte , die Familien » getrieben von dem nämlichen rohen
Stachel des Hungers — maleluade fames — sie möchten sich
nach Art der Völker aufeinander stürzen , und da sie sich nicht
ossen töten können , im richtigen Kampf , bringen sie sich so -
zusagen heimlich um durch eine wechselseitige Ausbeutung ,
bei der jeder aus Kosten der Substanz seines Nächsten zu
leben sucht . „ Und es gibt unter ihnen, " sagt die Schrift ,
„solche , die die Menschen verschlingen , so wie man Brot ver -
schlingt . "

^
Schopenhauer .

Die Nationen der Erde bilden nur eine und dieselbe
Familie , und anstatt grausamer als die Tiere miteinander

zu kämpfen , sollten sie einen grossen Bund schliessen in einem

Kongrcss aller Fürsten .
Der militärische Mnt ist falsch , er ist nur ein Erfolg der

Eitelkeit ? man versteckt dahinter seine Angst und seine

Schwäche .
^

Fenelon .

Warum , ihr Krieger , kleidet ihr euch in seine Trachten mit

Gold , mit leuchtenden Farben ? Warum arbeitet ihr immer

unter Musik und mit fliegenden Fahnen ? Nicht darum , um

zu verbergen , waS hinter eurem Gewerbe liegt ? Wenn ihr
die Wahrheit liebtet , würdet ihr in weissen Blusen gehen
wie die Schlächter , dass die Blutflecke « recht zu sehen sind ?
würdet ihr mit Messer « nd Markpsriem gehen wie ein Stück -

meister im Schlächterladen , mit Beilen , die von Blut triefen

und von Talg klebrig sind . Statt der Mnsik würdet ihr eine

Schar heulender Menschen vor euch hersagen , die der An -

blick des Schlachtfeldes wahnsinnig gemacht hat ! Statt der

Fahnen würdet ihr Leichentücher tragen und im Trosse

Särge führen . Strindberg .

QescfUcfUen „ Met den Wolken "
Im Gefilde der Seligen brach die Sonne durch das All und

hellte den Kosmos auf . Stresemann lehnt « an einer rosa

^Häfchenwolke und sagte zu Rathenau : „ Walther , stehst du
dg unten den Streifen Qualm und Blutdunst ? Kennst du
èas Land ? "

» Das fragst du mich ? Es ist ein bisschen von Blut und

schmust verschmiert , aber welches Land schickt jetzt wohl so -

Arle Agitationsreden aus Radiowellen durch den leidende »
Aether ! "

Stresemann fuhr sich über die Glatze : „ Was haben wir

Allentlich verpaßt , bah da unten solches geschehen konnte ? —

vielleicht gaben wir diesem Volk zuviel Freiheit . "
» Zuviel ? " lächelte R a t h e n a u. „ In meinem Buch über

° as Reich der Seele kannst du nachlesen , dass ein Volk nie
011 zuviel Freiheit zugrunde gehen kann . "

Stresemann lachte sein pfiffiges Gyndizilächeln .
«Bücherl Du lieber Himmel ! Fragen wir das Leben ! Dort

?ui Tal der Abseitigen sitzt Schlageter und raucht seine

Stummelpfeife . Ruse ihn ! " Rathenau sah zur Seite . Richtig ,
° » rt hockte er wieder , litt an irgendeiner Wunde und

suchte . „ Hallo ! " rief der Weist . Schlageter bummelte lang -
J <*m und mürrisch heran .

„ Sag unS, " begann Rathcnau und lud ihn zum Sitzen ein ,
» wie war eS möglich , dass dieses Volk alle Freiheit von stch

tvarf und "

Schlageter murrte : „ Herrgott , immer dasselbe Gespräch !
Bon den irdischen Dingen bleiben einem nur noch einige

Tatsachen. Man hat mich zum Nationalheiligen gemacht .

Warum ? Ich war polnischer Spion , ich war bereit , fran -

zöstscher Spion zu werden , ich verriet meine Kameraden —

und bin Nationalheiliger . "
Da gab Stresemann der rosa Wolke einen Stoss . „ Waas ? "

fr »g er , „ warum übertreiben Sie so , mein Lieber ? "

„ Nix Uebertreibung, " lachte Schlageter , «lesen Sie keine

Leitungen , Sir ? Es hat doch jüngst erst wieder in fran -

iösischcn Blättern gestanden und blieb rechtens ohne

Dementi . "
Rathenau und Stresemann sahen einander lange an und

schüttelten die Köpfe . Die rosa Wolke verflüchtigte stch.

« Und wie das , Verehrtest « ? Wieso wurden sie bann Ratio -

»alheiliger ? " srug Stresemann gedehnt .

„ Ja , Mister, " entgegnete der . „ wenn ich Ihnen das er -

klären könnte ! Vielleicht kann Ihnen Horst Wessel Auskunft

Leben . Der kam ja nach mir hier an . Hallo , Wessel ! "

H o r st W e s s e l erschien am Eingang jener Höhle der Ab -

seitigen . vor der eine Venus mit den rohen Zügen der

Prostitution gemalt war . „ Die Herren belieben ? " Und da

war er schon .

„ Du sollst den beiden Weisen erklären , warum uns in

Deutschland Denkmäler gebaut werben, " sagt « Schlageter

und schlenderte davon .

„ Gott soll schützen ! " sagte der Selige und schob die

Studcntenmütze noch tiefer über « Ohr . „ wie soll unsereins

da » erklären ? Ich war ja noch im zweiten Semester , da hatte

ich das Verhältnis mit diesem Freubenmädchen . Die quetschte

Jenseitsgespräche von Karl Rothe

ich — alles für die Partei ! — nach Strich und Faden aus .

Ei » Kommunist war ja auch ihr Favorit , der Zweck heiligt

daS Mittel , und umsonst hatte ich dafür alles . Darüber

ging ich hops . "
„ Sie mit einer Strassenbtrne ? Mann , waren Sie etwa

Zuhälter ? " Rathcnau rückte zur Seite .

„ Aber , aber , warum das härteste Wort , Weiser ? In SA . -

Kasernen denkt man über sowas milder . Natürlich mar sie

Straßcndirne . Lesen Sie denn keine Zeitungen ? Es hat

doch in den Blättern gestanden . "
„ Und trotzdem lief daS Volk Ihren Fahnen nach ? "

stotterten Rathenau und Stresemann wie mit einer Zunge .

„ Was heißt nachlaufen ? Sie verfertigten aus mir sogar

die Nationalhnmnc des Dritten Reiches , meine Herren . "

„Entsetzlich, " sagte Stresemann , während Rathcnau ent -

schwand . „ Entsetzlich ! "
„ Wieso entsetzlich ? Wenn an der Spitze der sogenannten

nationalen Erhebung Männer stehen wie ein Päderasten -

führ « , ein Fememörder , ein ehemaliger schwedischer Irren -

Häusler und Morphinist , ein von der eigenen Partei mehr -

fach al » ehrlos erklärter Beutelichneider , ein Htnkefuß . der

bis heute das belgische Gefängnis noch nicht nennen konnte ,

in dem er nach seinen eigenen Angaben für Hindenburg ge -

peitscht wurde , und schliesslich ganz oben ein . . . "

Stresemann hob slehend die Hände : „ Machen Sie einen

Punkt , mein Teurer , und lassen Sie mir im Jenseits einige

JllusionSreste ! Ich möchte lediglich wissen , wie das alles

möglich war ! "

Der Student schüttelte den Kopf : „ Das kann niemand .

Früher , da unten , fand ich mich einigermaßen herein . Jetzt

geht mir ' s wie Ihnen : ich weiß nicht , wie ich das Horst -

Wessel - Lied erklären soll . Aber schliesslich . . . wenn ein Teil

des Volkes verrückt wird . . . bei acht Millionen Arbeits -

losen . . .
Da hörte Stresemann eine Stimme , die aus den Wolken

zu kommen schien : „ Acht Millionen Arbeitsloser , mein

Lieber ! Da habe » Sie die Erklärung . Wissen Sie nun , waS

verpaßt worden ist ?"
Stresemann fuhr elektrisiert herum . „ Nanu , redete da

nicht eben Karl Marx ? "
Aber im Hintergrund stand nun Lenin und sagte mit über -

legenem Lächeln : „ Eine saubere Sache , diese nationale Er -

. Neuerung ! Und was sagen die anderen Völker dazu ? "
'

„ Die anderen, " gab Horst Wessel zurück , „ die anderen

wenden sich schaudernd vom Dritten Reich ab . Nur ein Staat

hat Hitler die Freundschaft erklärt ! "

„ So , also doch einer ! " meinte Lenin , der von einer

längeren Agitationsreise aus dem Hinterland des Kosmos

zurückgekehrt war , lächelnd , „ und wie heißt dieses Land der

Reaktion ? "

„ Herr . Sie werden staunen, " — und Horst Wessel trat vor -

sichtig einen Schritt zurück , ehe er antwortete — „ es ist da «

Land , daS alle », waS an Ihnen sterblich war , in einem

gläsernen Sarg aufbewahrt — eS ist Mütterchen Rußland ! "

Da barg Lenin sein Antlitz in den Händen und entschwand

wie «in Nebelstreifen lautlo « über die HimmelSwies « .

lind miedet !
Von Thomas Eck

Und 80 rüsten sie wieder von hinten und vorn ,

die großen und kleinen Staaten .

Die Rüstung des Nachbarn ist ihnen ein Dorn

im Auge . Die eigne zu klein und zu groß der Zorn .

So drehn sie und drehn sie Granaten .

Der Tod auf dem Land , und der Tod im Meer

der Kampf in der Stratosphäre ,

der Tod durch Gas und Maschinengewehr ,

durch Tank und Bomben , und sonst noch mehr ,

wird gefordert vom Staate und der Ehre .

Die Staatsbudgets haben Defizit ,

doch dreht man und dreht man Granaten

die Schwerindustrie liebt den Rüstungskredit

und Europa spielt wieder Soldaten .

Çocinç haucht ïBlitz und JWuoect
Der preußische Ministerpräsident Güring hat angeordnet ,

daß der preußische Adler , das Wappentier des Göringschcn

Königreichs , nicht mehr nackt und kahl bleibt , sondern „ mit

Blitz und Schwert bewehrt " werde . Die wichtige

Umwandlung des Vogels hat das Kultusministerium des

Herrn Rust in seine bewährte Hand genommen .

Dee deutschnationale 7 leçec ist lot

Sambo , Kamcrunneger , früher Paukenschläger im Leib -

garderegimcnt Potsdam , später schlichter Deutschnationaler ,
wenn auch vermöge seiner Hautfarbe „ Untermensch " , ver -

starb in Köln und war begraben . Der Superintendent

Klingenberg sprach ergreifende Worte , und Kaiser Wilhelm

schickte aus Doorn einen Kranz . Die Rassethcoretiker der

NSDAP , aber raufen sich die Haare .

Das pocht , das zuckt !
„ Neben der Hauskapelle der Opernhaus - Terrasse wird

heute , Mittwochabend , das Musttkorps des Freiwilligen
Deutschen Arbeitsdienstes , Gau Köln - Aachen , deutsche Weisen

und Märsche zu Gehör bringen . Die große Anziehungskraft

diese ? DoppclkonzcrtS wird durch die außerordentlich gut

besetzte Terrasse bewiesen . Erwartungsvoll sieht man dem

Beginn entgegen . Nach 8 Uhr hört man in abwechselndem ,

harmonisch verlaufendem Spiel bald die schmissigen Märsche

der Militärkapelle , bald die stimmungSvoll - ruhigen Weisen

des vortreffliche » Hansorchesters . Ohne Bedenken kann

man das Spiel dieser Arbeitsdienstkapelle als erstklassig

bezeichnen . Es ist eine eigene Sache um die preussisch - deutsche

Militärmusik überhaupt . Unwillkürlich glaubt man bei ihren

packenden Klängen die Schritte marschierender Bataillone

z « vernehmen . Jedem Zuhörer zuckt und zieht es in den

Beinen und Armen , gerne möchte man in rhythmisch - gleich -

mäßigem Takt das Spiel begleiten . "

^ Westdeutscher Beobachter " , 28. 7. )

Was man sich zuflüstert
Es gibt ein Land , das heißt Deutschland . Um dieses

Land liegt ein Ring , der heißt Göring . In dem Land ist

ein Berg , der heißt Hugenbcrg . Auf dem Berg steht eine

Burg , die heißt Hindenburg . In die Burg will ein

Mann , der heißt T h ä l m a n n. Er braucht dazu einen

Vermittler — Adolf Hitler !
*

Schiller hat für jedes Land ein Drania geschrieben :

für Frankreich : „ Die Jungfrau von Orleans " ,

für England : „ Maria Stuart " ,

für Spanten : „ Don Carlos " ,

für Italien : „ Fiesco " ,
für die Schweiz : Wilhelm Dell " ,

für Deutschland : „ Die Räuber " .
*

Herr Grünstem ist betrunken . In diesem Zustand steht

er ein Hitlerbild . Da rust er : „ Den kauf ich mir auch noch

mal ! " Nazi » haben dieses Wort gehört und Grünstein wird

verhaftet . Es kommt zur Gerichtsverhandlung . Grünstetns

Frau wird als Zeugin vernommen . Als man ihr vorhält ,

was ihr Mann gesagt hat , ruft sie empört aus : „ Der Kerl

kauft aber auch jeden Dreck ! "
*

Die Presse hatte die Nachricht verbreitet , die ägyptische

Regierung sei bereit , 200 deutschen Acrzten die Niederlassung

in Aegypten zu ermöglichen . All ) jüdische Aerzte kamen in

Berlin zusammen und beschlossen , an den NU zn reisen . Sie

nahmen Abschied von ihren letzten Pattenten , die ihnen noch

geblieben waren und schrieben an die ägyptische Regierung .

Nach Wochen erhielten sie aus Kairo die Nachricht , daß die

ZeitungSmeldung salfch sei . WaS nun ? Die SM „ AuS -

wanderer " kamen wieder zusammen . Sie berieten , auf welche

Weise sie der Oeffentltchkett bekanntgeben könnten , baß sie

im Lande blieben . Jede Reklame ist für Acrzte in Deutsch -

land als „ ntchtstandeSgemäß " verboten . Da setzten sie zn -

sammen folgendes Inserat in die „ Vossische Zeitung " : „ Bon

der Reise zurück ! "

il
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fportflüge überalle
liner mill eili &cr um die Welt rasen als der andere

Die Ereignisse ans de « Gebiet « der Ozeanfliegerei schlagen sich geradezu . Saum ein Tag vergeht , daß nicht vom
Draht über dieses oder jenes neu « Unternehmen berichtet wird . Saum daß der grobe Beifallssturm über Balbos
geglückte » Geschwaderslug « ach Nordamerika sich gelegt hat und schon stehen wieber die Sinzelslüge im Vordergrund .

Da ist vor allem einmal der einäugige amerikanische Welt -
slieger W i l e y P o st zu nennen , dem eS nach anstrengendem
Flug « gelungen ist , den von ihm zusammen mit Harold
Gatty gehaltenen Weltumfliegungsrekorb von 8 Tagen ,
IS Stunden , Kl Minuten zu breche « und um rund
22 Stunden zu kürzen . Das Schicksal hat e » mit ihm besser
gemeint als mit James Mattern , der vor einigen Wochen
nach ebenfalls imposantem Ozeanflug - Debut in Sibirien auf
der Strecke blieb . Zwar hat Post , der also in Ozeanflug -
Angelegenheiten absolut kein Neuling mehr ist , etliche Male
Störungen gehabt und auch fein Robot - Apparat hat nicht
immer funktioniert . Aber er hat sich tapfer durchgeschlagen
und sich durch nichts stören lassen . Glücklicherweise waren die
Störungen meist geringerer Art . Eine zu verschiedenen
Malen defekt gewordene Oel - Zuleitung konnte rasch repa -
riert werden und für den bei der Landung in Flat ( Alaska )
in die Brüche gegangenen Propeller war ebenfalls innerhalb
kurzer Zeit Ersatz beschafft . Post soll bei der Landung in
Neuyork die Erklärung Abgegeben haben , daß er den Flug
um die Welt in 4' / , Tagen ( ? ? ) erledigt hätte , wenn nicht
verschiedene kleine Zwischenfälle ihn aufgehalten hätten . Nun ,
die Welt ist auch so um einen Rekord reicher , und so geschwind
wird ihm ein anderer die Sache nicht strittig machen .

Neuyork ist momentan ganz auf Empfang «ingestellt . Smp -
sang von Balbo und seinem Geschwader , Empfang von Post
und nun auch des Ehepaare » Mollison , das gerade
über de » Atlantik Neuyork zuschwirrte , als Post landete .
Schon am 8. Juni wollte Mollison starten . Damals sind sie
aber beim Abflug durchgesackt . Der Apparat , ein zwei -
motoriges Landflugzeug , wurde beschädigt und die Reparatur
nahm lange Zeit in Anspruch . Seit einigen Wochen warteten
sie bereit » auf Ozeanflug - Wetter , das in diesem Falle be -
sonders gut sein mußte ? handelt « eS sich doch um eine Ost -
West - Traversierung . SamStagmorgen sind sie in Wales zum
Non - Stop - Flug nach Amerika gestartet . Sie haben den
Atlantik in 20 Stunden hinter sich gebracht . Aber beinahe
angesichts des Ziel » hat sie ihr Schicksal erreicht . Mollison
und seine sympathische Frau , die ehemalige Im y John ,

so « , wollten infolge Benzinmangel » in Bridgeport im
Staate Connecticut eine Landung vornehmen , wobei sich der
Apparat aus noch unbekannten Gründen überschlug und voll -
kommen zerstört wurde . Die beiden Insassen wurden von
ihren Sitzen geschleudert und mußten , glücklicherweise nicht
lebensgefährlich verletzt , ins Spital transportiert werden .
Glück im Unglück ! Man denkt unwillkürlich an das tragische
Ende , das vergangene Woche in Nord - Deutschland der
litauische Ozeanflug nahm und an den Atlantikflug
der beiden Spanier Barberan und Collar , die den
Ozean in seiner größten Breite überflogen und nachher auf
der verhältnismäßig kurzen Strecke von La Havana nach
Mexiko verschollen blieben . Wenn die Flieger Mollison ge -
nesen sind , wird ihnen in Neuyork doch ein splendider Emp -
fang zuteil werden , weil das nun einmal so Mode ist , obwohl
nicht durchsichtig erscheint , was mit solchen Raids bezweckt
werden soll . Soloflüge in diesem Sinne sind nach wie vor
als rein sportliche Unternehmen zu bewerten .

Diese finden dennoch genug Nachahmer . Folgende Flüge
sind gegenwärtig in Vorbereitung :

Ulm , Allen und T a v l o r , die kürzlich einen Flug
von Australien nach England ausgeführt haben , wollen von
London direkt nach Neuyork fliegen und anschließend von
San Franziska in Richtung Sydney ( Australien ) den Pazifik
überqueren .

C o d o » und R o s st , die berühmten französischen Flieger ,
wollen den Welt - Distanz - Rekorb brechen , der von den Eng -
ländern Gayford und Nicholettes mit 8582 Kilometer inne -
gehalten wird . Sie hoffen , ab Neuyork in direktem Fluge
Bagdad oder den Persischen Golf zu erreichen .

Williams und Bonellt beabsichtigen von Neuyork
aus direkt nach Rom zu fliegen . In ihr Flugzeug haben st «,
wie Wiley Post , eine selbsttätige Steuervorrichtung einge »
baut , ein sog . Robot , der die Maschine in der erforderlichen
Höhe und Gleichgewichtslage hält .

Rem Loring . etn spanischer Pilot , wird in den nächsten
Wochen einen Raid Spanien —Argentinien an Bord eine »
Leichtflugzeuges unternehmen .

Der unbekannte Solder £ ufifahrt
Er hat « ine « auffallenden Namen , der Mann in dem

blauen Arbeitsanzug , und kein Mensch weiß eigentlich , war -
um er Apparatchausfeur heißt . Der Apparat , das
ist das Flugzeug , das er zu betreuen hat , aber er lenkt
eS nicht .

Denn der Lenker de » Flugzeug » ist der Pilo t . Da »
weiß jeder . Der Apparatchauffeur aber ist der Mann , ohne
den kein Flugzeug fliegen könnt « . Und das weiß keiner .

4. 80 Uhr . Der Wecker schrillt in der Proletenwohnung in
Simmering . Nur sehr wenige Apparatleute können am
Flugfeld wohnen . Heraus aus den Federn , den Schlaf aus
den Augen gewaschen und mit der überfüllten Straßenbahn
geht es nach Asper » hinaus , aufs Flugfeld . Um 7 Uhr ist
Arbeitsbeginn .

Quietschend und rasselnd werden die mächtigen Tore der
WellblechhangarS zur Seite geschoben und langsam rollt
aus einer Halle das erste Flugzeug auf den taufeuchten
Rasen . Die Sonne rötet die Spitzen des Propellers : das
glatt polierte Holz scheint zu glühen . Der Motor wird an -
geworfen und die Explosionen in den Zylindern zer -
trllmmern die morgendliche Still « .

Der Apparatchauffeur setzt sich in den Ptlotensitz , er gibt
GaS , und während das Flugzeug durch Bremsklötze vor den
Rädern am Boden festgehalten wird , singt der Motor seinen
stählernen Gesang . Eine zweite , eine dritte Maschine wird
herausgeschoben , und eine zweite , eine dritte Stimme fällt
ein in den brausenden Chor . Der Propellerwind wirbelt
fegend abgerissene Blätter , Staub und kleine Steinchen durch
die Luft und die Grashalme werben tief , tief zur Erde
htnabgebeugt .

Das kraftvolle , tiefe Dröhnen wird schwächer , ebbt ab :
die Motorprobe ist vollendet . Große Kannen mit Oel
und Wasser werden herbeigeschleppt , Kühlwasser muh nach -
gefüllt , das verbrauchte Oel muh ersetzt werden . Ein Hand -
karren mit einem Benzinbarrel und einer Pumpe rollt her -

an , der Brennstosf wird ergänzt .

Dann wird die Maschine genau durchgesehen , ein aus -

geleiertes Spannschloß wird ersetzt , ein etwas abgescheuertes
Steuersetl muß ausgewechselt und neu gespleißt werden .
Können Sie übrigens seilspleißen ? Man bekommt aus -

gefranste Finger davon ! Zündkerzen müssen gereinigt ,
Reifen nachgcpumpt , Feberzüge des Fahrgestells und des

Schwanzsporns müssen überprüft und nachgezogen , Fett muß
in die Stausfer ( Schmier ) - Büchsen nachgefüllt werben und . . .

Einige Minuten vor 8 Uhr rollt die Maschine auf die be -
tonierte Abfertigungsplattsorm . Der Flugkapitän er -

scheint , er geht um den Apparat herum und rüttelt an den

Tteuerorganen . Er klettert in seinen Sitz , eine kurze Motor -

' robe , die Fluggäste steigen ein , ihr Gepäck wird verstaut
und Punkt 8 Uhr heult die Sirene .

Der Luftpoliztst hebt die Hand , der Start ist freigegeben .
Das Flugzeug rollt erst langsam , dann immer schneller über

den Rasen , « S hebt sich vom Boden ab , es zieht noch eine
Schleife um den Platz und entschwindet schließlich südwärts
im Dunst über der Stadt . Das erste Flugzeug nach Graz
ist abgefertigt , die Apparatmannschaft macht die nächste
Maschine flugbcreit .

Aber schon um 8. 50 Uhr kommt eine Maschine aus Buda -
pest an , zehn Minuten später ist der Flug nach Prag fällig ,
um 8. 30 Uhr startet das Flugzeug nach Salzburg , um 8. 50
Uhr kommt eine Maschine aus Graz .

Dreizehn große Verkehrsflugzeuge kommen täglich in
Wien an , dreizehn fliegen täglich ab , die erste Maschine
startet um 8 Uhr , die letzte kommt um 18 . 15 aus Prag an .

Sechsundzwanzig Maschinen im Tag , nein ,
in rund elf Stunden ! Alle müssen abgefertigt , durchgesehen ,
betreut werden , Oel , Wasser , Benzin sind zu ergänzen — die
Apparatmannschaft darf nicht tarchenieren , sie muß tüchtig
„ tschinageln " !

Der Flugzeugführer ist der erklärte Held der Luftfahrt ,
in schmucker Uniform und goldbestickter Mütze . O gewiß , er
steuert sein Flugzeug sicher durch Nebel und Sturm , er
lenkt es mit ruhiger Hand über weite Ebenen und hohe
Gebirge . Er hat eine verantwortungsvolle , schwere Auf -
gäbe und es ist kein Kinderspiel , Flugzeugführer zu sein .
Seine Leistung soll nicht geschmälert werben .

Aber kein Pilot könnte sicher und ruhig fliegen , wüßte
er nicht , daß er sich auf seine Apparatmannschaft unbedingt
verlassen kann . Und doch sehen die Fluggäste nur ihn und
keiner denkt an den Apparatmann im öligen , blaue « Anzug
mit den zerfetzten Händen .

Immer funktioniert der Motor , immer sind Benzin , Oel
und Wasser gefüllt , immer haben die Staufferbüchsen genug
Fett , immer sind die Cellonfenster der Kabinen von den
Oelspritzern und vom Schmutz gereinigt .

Niemals fehlt die Lust in den Pneumatiks , niemals startet
ein Flugzeug mit durchscheuerte » » Steuerseil , niemals fehlt
ein Bolzen , eine Schraube , ein Splint .

Ein Splint ? Ja , das Fehlen eines Splintes kann zu einem
schweren Unglück führen und selbst der beste Pilot könnte
es kaum verhindern ! Eine Schraube locker in der ungeheuer
komplizierten Maschine — verursacht einen Todessturz .

Alle Welt sieht den Piloten und feiert ihn . Geringgeschätzt
aber ist der Dienst der Apparatmannschaft und kein Flug -
gast mißt ihr besondere Bedeutung bei , » vcnn sie scheinbar
inüßig den Start der groben Verkehrsmaschine überwacht .
Kein Fluggast weiß , daß der schivere Dienst dieser Arbeiter
der Luftfahrt nicht sehr gut entlohnt und dabei doch auch
nicht ungefährlich ist . Die Verantwortung für Leben und
Gesundheit der Passagiere trägt keineswegs allein der ele -
gante Pilot , ein gerüttelt Maß an Verantivortuug ist auch
aufgebürdet dem unscheinbaren , unbekannten Soldaten der

Lustfahrt , dem Apparatchauffeur .

® ic ( Toten
an die Sehenden
Von Heinrich Brachtl

Wenn ihr redet , dann vergeßt es nicht ,
daß wir in dem Drecke verwesen .
Ihr wart zu Haus bei eurer Pflicht
und heute steht Ihr auf unserm Gesicht
und sagt , wir sind Helden gewesen .

Ein Meter unter euren Füßen —
das Massengrab , in dem wir liegen
zerfetzt von Granaten und Schüssen .
Ein Meter unter euren Füßen —
und Ihr redet von neuen Kriegen .
Wir sind tot . Und das gibt euch den Mut .
von uns zu sprechen , wie von Helden
Wir starben , vergossen unser Blut ,
opferten Weib , Kind , Haus und Gut .
Ihr sollt es der Nachwelt melden .

Wir können nicht rufen und schrei ' n .
Unser Gerippe hat keine Kraft ,
sonst zögen wir euch zu uns herein .
Ihr würdet nur bei jenen sein ,
denen Ihr oben Denkmäler schafft

Wenn Ihr redet , darin vergeßt es nicht ,
daß wir in dem Drecke verwesen .
Ihr wart zu Hause bei eurer Pflicht
und heute steht Ihr auf unserm Gesicht
und sagt , wir sind Helden gewesen .

Wenn Ihr redet , dann vergeßt das nicht !

iïïaiôos Jfrieésjuùef
General Balbo hats als erster geschafft : mit fünfund -

zwanzig Bombenwersern , mit vollster und

komplette st er Kriegsbelastung inklusive Propa -
gandamaterial ist er von Europens friedlichen Gestaden zur
neuen Welt vorgestoßen . Weder Sturm noch Regen , noch

Islands Romantik und das Geivicht der eigenen Gas - und

Flammenbomben haben das Geschwader zurückhalten können .
Der Beweis ist endgültig erbracht worden , daß der Ozean
nicht mehr trennend ist für die Kriegskünste der Völker : die

territoriale Jnternationalität erscheint geschaffen , das große
Wasser ist heute wirklich nur mehr ein Teich , der die all «

fälligen Kriegsoperationen höchstens um einige Stunden ver -

schieben , nicht aber mehr unmöglich machen kann . Und

darüber haben die Sportbegeisterten Amerikas gejubelt : sie

haben ganz vergessen ( oder es nicht wissen wollen ) , daß s i <

nicht mehr vor der Freundschaft ihrer euro -

päischen Kriegskameraden geschützt sein
werden . Auch ihre Städte werden die Kunst von Arm -

strong - Vickers , von Junkers und Caproni kennen lernen ?

europäische Gasbomben und Brandwerser können heute bis

nach Neuyork vorstoßen , sie müssen das nicht mehr einzeln

tun , sie können sich in Gruppen zusammenschließen und da -

durch sozusagen das Kriegspotential und ihren Kampfes -
wert stärken . Ja , müssen es denn nur 25 Flieger sein , die

im Ernstfall den heute so kurzen Weg über den großen Teich

antreten werden ? ES werden Hunderte sein , die Tod und

Verderben hüben wie drüben ausspeien müssen ? Hundert «
und Tausende von Fliegern werden Wechsel -
seitig Europa und Amerika bebomben , sie werben ,

wenn es zu neuer männersreudiger Schlacht kommen sollte ,

zusammen an dem Untergang der Menschheit arbeiten . Und

darüber , daß der im » ner kriegslustige Faschismus den Be -

weis erbringen konnte , wie sehr die Welt heute dem Kriegs -

moloch , der Bestie des Mordens , Untertan ist , darüber hat

einträchtig Europa wie Amerika gejubelt ! Ja , ja , wir

leben in einer ganz großen Zeit und Intellekt der Menschen

ist stets im Wachsen begriffen .

Die feüeidunbsmühlc von iUeno

J >e leichter « S den Amerikanern gemacht wird , sich scheiden

zu lassen , desto banaler werden ihre Scheidungsgründe . In

der Stadt der „ Scheidungsmühle " in Reno im Staate Nevada

wird jede Scheidung innerhalb zweier Tage durchgeführt .
Die Aemter zeigen den Scheibungswilligen das größte Ent -

gegenkommen . Nach einer Meldung aus Nevada erwartet

jetzt den Scheidungswilligen eine sensationelle Neuerung .

Richter Clark Guild vom ersten Regierungsbezirk will in

seinem Bezirk von Ort zu Ort reisen , um jede Scheidung
innerhalb ziveier Stunden durchzuführen . Er will der Stadt
Reno Konkurrenz machen . Der amerikanische Richter Boult

warnt vor dieser SchcidungspraxiS und sagt ganz richtig , daß

' sie jeden Idealismus zerstöre . Eine eben veröffentlichte
Scheidungsstatistik für das Jahr 1838 zeigt , daß im Schei -

dungsparadies Reno von zehn Ehen sechs innerhalb ziveier
Jahre beim Scheidungsrichter enden . Noch schlimmer steht
cö mit der Dauerhaftigkeit der Ehen in Hollyivood . Der

Statistik nach werden dort mehr Ehen geschieden als ge -
gründet . Es handelt sich meist um Künstlerehen , die sich ja
nie sehr dauerhaft zeigen . In den übrigen Staaten Ame -
rikas , in denen den Eheleuten die Scheidung nicht so leicht
gemacht »vird , hat die Zahl der Scheidungen gegenüber dem
Vorjahr abgenommen . Durchschnittlich kommt auf sechs Hoch -
zeiten eine Scheidung . In einigen südlichen Staaten ist die
Ehescheidung fast unbekannt und in West - Virginien läßt sich
von fünfzehn Ehen eine einzige scheide ».



Na ® 17 lahren . . .
Lorettohöhe graben sie Tag und Nacht .

», ? ,
e werden gesammelt und sorgsam in Gräber gebracht .

» . wusend Arbeiter schuften , ein schaufelndes Heer ?
" der Toten sind vierhunberttausend und mehr .

Krüh stxhA Arbeiter auf und geh » mit geschultertem

SM. *
ISpaten

» 4 . .tounen Feldwege hin neben zartgrünen Wintersaaten .

9t, . «»
cn bim Bauern zu , des Pflugschar die Scholle bricht ,

» stauend die Erde dem Frost und letztem herbstlichem Licht .

p«I r stkhn sie auf Feldern , die gliedert kein Furchenzug .

z.
^ r riß auf und Hügel warf hoch ein andrer Pflug .

w! a » ^ des Spaten zerschneidet kein keimendes Korn .
" ß schwelt e » herauf , Skelett an Skelett liegt verworr ' n :

Ahrhunderttausend, und liegen seit Sechzehn hier ,

hängen und Augen und Herzen zerfraß Getier ?
»rch der Monturen Gemürb , durch der Rippen Gitter -

tv . , . î
lgequer

w» « en die schimmernden Knöpfe nach innen und schimmern
fnicht mehr .

Sjl! die Arbeiter graben — und neulich fanden fie adjt ,
" Nammen geschlagen vom Tobe im ausbetonierten Schacht .
°ch jeder die Handgranate in seiner vermoderten Hano ,

" vch jeder die knöchernen Finger um Stiel und Abzug
fgespannt .

traf st « der Tod , so findet der Mann sie noch ,

i inû6 su ihnen ins Grauen des Bunkers kroch .

^ « Handgranaten warten noch immer auf Funken und Blut ,
^ üs sechzehn Augenhöhlen starrt dunkel die alte Wut .

^îe starben vor siebzehn Jahren und wissen eS nicht ,

siebzehnmal wechselten Saat und Ernte und tausend -

. fmal Nacht und Licht ,
Daß der Mann hier im Bunker schuftet um TageSlohn

knd nicht mehr um Leben und Sieg der Nation .

tînd wie er dem ersten entzieht die Granate mit sanftestem
fDruck ,

D« t doch der beinerne Finger de » Toten am Abzug den

à . fwinzigen Ruck ,

Lunbet der Funk « im Pulverl Tobt hoch der Tod . . . und

fschlingt . . .
bringt . .

Apeit acht weiße Gerippe johlend auf in die Luft ,
Wühlt des Lebendigen blutenden Leib in die Gruft
Wirft den Vierhunberttausend den einen , Letzten noch zu »
^ êht zwischen Moder und Mord gesättigt zur Ruh .

die Lorettohvhe graben sie Tag und Nacht .
Aber sie haben einem ein eigenes Grab gemacht :
« um Gedenken dem Tob , der noch immer im Graben saß ,
« um Gebenken dem Krieg , der einen noch fand und fraß —

Nach siebzehn Jahren .
Gerhart Hermann Mo star .

îorgicrs Verteidiger
Ein gehemmter Mann

Es ist einem der führenden Mitglieder der Labour Party ,

Stafford Cripps , gelungen , den Berliner

Rechtsanwalt Dr . Ehlers zur Uebernahme der B e r t e t -
è i g u n g T o r g l e r S zu bestimmen . ES wird aus diesem

Erfolg in der englischen Presse sehr viel Wesens gemacht .
Wie uns scheint , wirb dabei des Guten zuviel getan . '■

Dr . Ehlers , der wenigstens als Strafverteibiger kaum be -

^annt ist , gehörte früher dem Auswärtigen Amt an , und er

stand politisch etwa auf dem Boden der Deutschen Volks -

Partei . Er hat jetzt — wir folgen den Mitteilungen der eng -

Aschen Presse — die Verteidigung erst übernommen , nach -
bem er sich der Zustimmung HitlerS und deS

preußischen Justizmtntsters versichert hatte .

Daß er , wie die Dinge liegen , wesentliches zur Feststellung
b« r Wahrheit beitragen wird und beitragen kann , darf be -

dweiselt werden .

das große Schwelgen
Die Stimmung in den Betrieben

Ein in einem Berliner Großbetrieb beschäftig -
ter Arbeiter schreibt uns :

Die fortgesetzten Preissteigerungen für die wichtigsten

Lebensmittel , haben unter den Arbeitern eine sehr unzu -
triedene Stimmung hervorgerufen , die ganz allgemein ist .

Trotzdem wagt niemand im Betriebe diese Unzufriedenheit
tu äußern , weil die Nazis durch ihr Spitzelsystem und ihren
Terror den Zustand herbeigeführt haben , daß einer dem

anderen nicht mehr tränt . Besonders schlimm ist das nach
der Schwenkung Hitlers zum Kapitalismus geworden . Vor -
der haben die Vertreter der NSBO . noch im Betriebe ein «

Lippe riskiert und radikale Reben vom Weitertreiben der

Revolution und der Inbesitznahme der Betriebe durch die

Arbeiter gehalten . Da war es leichter möglich , sich in die

Diskussion einzumischen und aufklärend zu wirken . Jetzt
aber haben die Mitglieder der NSBO . , so weit sie ihre

höheren radikalen Reden überhaupt ernst gemeint haben ,

wehr Angst vor Denunziationen , als alle anderen und sagen

Überhaupt nicht ? mehr . Da jeder , der ^ nur zweimal mit einem

Arbeitskollegen spricht , sich verdächtig macht , spricht keiner

> m Betrieb mit dem nächsten und man hat den Eindruck , daß

all « Arbeiter stumm geworben sind . Hinter diesem düsteren

Schioeigen aber versteckt sich die Unzufriedenheit .

Ver Marxismus lebt
Nach einem Bericht der christlich - sozialen „ ReichSpost " in

Wien , führte der stellvertretende Berliner nationalsozta -

listische BetrtebSorganisationS - Leiter Spangenberg auf einer

Tagung der Nazi - BetriebSfunktionäre unter anderem auS :

» In den nächsten Wochen und Monaten haben wir mit

schweren Kämpfen zu rechnen . Der Marxismus hat die ersten

Schläge überwunden und versteht eS, seine Position wieder

auszubauen . Der Marxismus versucht , in den Betrieben

durch Aufstellen von Forderungen die Arbeitermassen auf -

»»Hetzen . Deshalb muh die NSBO . den marxistischen Hetzern

das Handwerk legen . WenndieButterunddieMar -

garine teurer werden , darf man nicht gleich

schimpfen - Disziplin ist die erste Ausgab « . Auch

in der nächsten Zeit werden wir noch auf einiges verzichten

müssen , was wir gern durchführen möchten . "

Nach ihm erklärte der Leiter der Berliner NSBO . , Engel :

» Ich habe hier ein Rundschreiben der KPD . - Leitung Neu -

kölln , in dem sie ihre Mitglieder auffordert , Zellen in der

„ Herr Ministerpräsident Mlle i
Wie der Abgeordnete Stelling zn Tode geprügelt wurde

Bor fünf Wochen sind i » dem Berliner Vorort Köpenick
grausamste Mißhandlungen durch die SA . begangen wordeu ,
bei denen der Gewcrkschastsangestellte SchmauS » der
Reichstagsabgeordnete Stelling , der Reichsbanner -
führer van Essen und noch weitere etwa 12 Personen
ermordet wurden . Der „ Neue Vorwärts " in Karlsbad ver ,
öfsentlicht jetzt eine erschütternde Schilderung eines Ar «
beiters , dessen Körper ebenfalls noch heute sichtbare Spuren
der damals erlittenen grausamen Mißhandlungen trägt :

„ Gegen 2 oder 2. 8» Uhr nachts wurde aus dem Keller der
alte Gewerkschastssekretär Schmaus und ein zweiter Mann

gebracht , der so zerschlagen war , daß ich ihn nicht erkennen
konnte . Der Mund war ihm eingerissen , die Haare waren

ihm abgeschoren , im Kops befanden sich mehrere blutende

Löcher . Das ganze Gesicht war blau verschwollen . Der

Truppführer trat nun vor » hielt eine Ansprache für die toten

SA . - Leute und erklärte : „ Herr Ministerpräsident Stelling »
bitte ! " , daraus erhob sich neben mir der Mann , den ich wegen
seiner schweren Verletzungen nicht wieder erkennen konnte .
Es war der Genosse Johannes Stelling . Der Unglück »

liche , der sich kaum noch bewegen konnte , wurde aufgefordert ,
die Hosen herunterzulassen . Dann wurde er über den Tisch
gelegt nnd mit einer anderthalb Meter langen und zwei bis

drei Zentimeter breiten Latte geschlagen . Weitere Schläge
wurden mit Schleppsäbel , Rohrstöckcn und dünnen Baum -

ästen aus Oberschenkel , Gesäß und Rücken geführt . Während

Stellings Schmerzensschreie in ein Wimmern übergingen ,

« urde er mit denselben Werkzeuge » über den Kops gehauen .

Dann verlor er das Bewußtsein . Bier Mann faßte « ihn a «
und warfen ihn in den Garten . Ich habe Stelling nicht mehr
zu sehen bekommen .

Daraus wurde der alte Schmaus vorgeführt . Er « urde

genau wie Stelling geschlagen , allerdings nicht über de «

Kops , dann wurde er wieder hingesetzt .

Später wurde das ISjährige Mädchen Hera « ,

geschleppt . Mit den Worten : „ Dn marxistische Hure , D »
Sau ! " Ihr wurden die Kleider vom Leibe gerissen , daß sie
nur Schuhe und Strümpfe an hatte . Dann « urde sie erst
über Rücken und Gesäß , daraus umgedreht und mit Rohr »

stocke » über Leib und Brüste geschlagen . Nnn wurde sie aus ,

gesetzt und bis zum Zusammenbrechen über den Kops g« ,
schlagen , wonach man sie hinaustrug .

Nach einer Schilderung der eigenen Mißhandlungen heißt
es : „ Inzwischen kam meine Frau , die vor Schrecken über

mein Aussehen in Schreien ausbrach . Dafür wurde meine

Frau selber geschlagen . Sie brach zusammen . Bei

den Schlägereien , die unter Leitung des Sturmbaunsührers
Gericke aus Köpenick stattfanden , war ich Augenzeuge , » ie

zwei Inhaftierten die Beine auseinandcrgerisse » und fie

ans die Geschlechtsteile geschlagen wurden .

Der Zeuge nennt außerdem den Sturmtruppsührer
Ploenzke , Uhlenhorst , Eichenallee 17» als den Leiter dieser

grausamen , mit dem Tode von Johannes Stelling , van

Essen und vielen anderen Sozialdemokraten endenden Miß ,

Handlungen .

Und Sie nennen uns Wilde ?

I . W

NSBO . zu bilden . Auch Forderungen in den Betrieben

sollen aufgestellt werben . Es ist nicht die Ausgabe der

NSBO . , Lohnforderungen aufzustellen , sondern sie hat für

die Idee zu kämpfen . Die Kommunisten warten nur auf den

Moment , wo sie uns die Faust ins Gesicht setzen können .

Viele , die heute so national tun , werden uns in diesem

Moment entgegentreten und sagen : „ Auf diesen Mo -

ment habe ich gewartet , du Aaöl " , aber wir dür -

sen diesen Moment nicht kommen lasse ».

. . Stolz weht die riogge "
Schwarzweißrote Fahnen beinahe ein Staatsver¬

brechen

Der Kreisleiter der NSDAP , in Stuttgart , Maier . droht
in einer Anordnung denen , welche schwarz - weißrote Fahnen
wehen lassen . Nachdem er festgestellt hat , daß in vielen

Straßenzügen Stuttgarts die „ alte Reichsflagge schwarz «

wetßrot gegenüber der Hakenkreuzfahne in einem Maße über -

wiegt , baß der Eindruck politischer Rückstänbtgkeit entstehen
kann " , erklärt er , alle Nazis und alle Mitglieder der Neben -

organtsationen seien verpflichtet , „ die Geschäftsleute nach »

drücklichst zur Aenderung ihrer politischen Haltung zu vcr -

anlassen . " Er schließt mit der Bemerkung über die kombi -

nierte schwarzweißrote hakenkreuzverzierte Fahne : „ So . wie

es uns gelungen ist . die umgestaltete Kombinationsfahne in

kurzer Zeit nahezu auszurotten , müssen mir der Hakenkreuz -
fahne den ihr gebührenden Platz verschaffen . "

nshenhreuzishne eingezogen !
Das deutsche Schiff „ Frigga " lief mit der Hakenkreuzfahne

im Amsterdamer Hafen ein , worauf die für die Löschung die -

ses Schisses vermittelten Arbeiter sofort in den Streik
traten . Der Kapitän beeilte sich darauf , die Hakenkreuzfahn «
einzuziehen .
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Dr . Otto Gabriel , London :

Versdiflrtte Ablehnung in England
Plan will von der Darbarel nichts wissen

Hitlers ReichStagsrede am 17. Mai hatte für kurze Zeit
die Stimmung des englischen Volkes gegenüber Nazi -
Deutschland etwas gebessert . Man sprach nicht mehr viel von

Deutschland , die Zeitungen schrieben nur wenig — und das

ist heutzutage das Beste , was Deutschland erwarten kann .
Aber lange hielt diese Atempause nicht vor . Besonders das

deutsche Vorgehen gegen Oesterreich ließ die Stimmung
wieder umschlagen . Und jetzt findet man in der Presse fast
täglich spaltenlange Berichte über die neuen Schandtaten
des faschistischen Regimes in Deutschland . Unter dem Ge -

sichtspunkt des fair play wurde in den bürgerlichen Kreisen

Englands vor allem die Unterdrückung der deutschen Sozial -
demoktatie betrachtet .

7 Millionen wird das Vertretungsrecht geraubt , das war

der Generalnenner , unter den man in England das Ber «
bot der SPD . brachte . Biel tiefer wurde das englische

Bürgertum durch die Behandlung der Kirchen ausgewühlt .

In religiösen Frage « ist nun einmal der Engländer —

auch ein großer Teil des Proletariats —sehr empsindlich .

Daß die Kirche unter das Hakenkreuz gebeugt werden soll ,
daß Hitlers Vertrauenspastor Müller das Vaterunser ab -

änderte , daß die Sonnenwendfeier von Staats wegen
mit altgermanischen , heidnischen Bräuchen gefeiert wurde —

das alles erschien den Engländern als Rückfall in die tiefste
Barbarei . Die religiöse Seite spielt ja auch bei der eng -
lischen Empörung über die Judenverfolgungen stark mit .
Das Argument , die Juden seien daS Volk ber Bibel , Jesus
sei aus dem Judentum hervorgegangen und deshalb dürfe

man die Juden nicht schlecht behandeln , taucht in Privat -
Unterhaltungen wie in öffentlichen Versammlungen immer

wieder auf .

Deshalb nehmen auch englische Geistliche bei alle »
Protesten eine führende Stellung «in .

Freilich gelten auch in England mehr als in den meisten
anderen Ländern die Geistlichen als die Repräsentanten der
Gesamtheit , auch die englische Arbeiterbewegung liegt nicht
im Kampf mit der Kirche , die sich mit Takt und Geschick aus
den Parteikämpfen herauszuhalten versteht .

Wenn eine Kundgebung von den Kirchenhäuptern geführt
wird , kann man sie daher in England als besonders
repräsentativ für die Gesamtstimmung ansehen . Das gilt
auch für eine grobe Kundgebung in London , die sich gegen
die Judenverfolgungen in Deutschland richtete . Den Vorsitz
führte Lord Buckmaster , ein früherer Lordkanzler in der
liberalen Regierung Asquith , ein Mann , der wegen der
Kriegspolitik zurücktrat und nach dem Kriege an der Spitze
der Versöhnungsbewegung mit Deutschland stand . Die
Redner waren der Erzbischof von Canterbury , das Ober -
Haupt der anglikanischen Kirche , ferner der Führer der eng -
lischen Freikirchen und ein führender Katholik . Die Kund -
gebung wurde getragen von den führenden
Parlamentariern aller Parteien , von den
Vertretern der Universitäten , der Kunst und Literatur , von
den Gewerkschaften , den Unternehmern , Juristen und
Aerzten . Seit 38 Jahren — damals protestierte England
gegen die Armeniergreuel — hat England keine so für daS
ganze Volk repräsentative Kundgebung gesehen wie diese .
Wenn auch die Reden , die gehalten wurden , schwach waren ,
die Tatsache , baß eine deraraige Kundgebung stattfinde »
konnte und daß die kirchlichen Oberhäupter dort sprachen ,
ist entscheidend .

Deutsche Richter !
Das Ende des Rechts Im Dritten Reich

Parteilichkeit !

Hitlers „arische " Barbaren machen ihren mongolischen
Vorläufern in Mittel - Europa alle Ehre : sie hausen gleich
Hunnen auf allen Gebieten der Geisteskultur : sie hatten
es ganz besonders eilig mit der Vernichtung jedes Rechts -
bewußtseins und Rechtsgefühls , mit der Zerstörung der
deutschen Rechtspflege . Seit jeher alles andere als ent -
schiedene Beschützerin der Republik , wurde diese nun zum
nackten Instrument der „ nationalen Erhebung " , zur Dirne
der allmächtigen SA . Der Prozeh der Entehrung und Ent -
Würdigung des deutschen Richters ist noch lange nicht
abgeschlossen .

Hitlers Iustizminister in Preußen K e r r l hat in einer
Rede vor Referendaren — also angehenden Richtern —

mit aller Klarheit die Forderungen an diese präzisiert .
„ Ich verlange . " sagte er . „ daß er ( ber Richter ! ) Partei
ist bis zum äußersten , wenn es um den Bestand der Nation
geht . " Was damit gemeint war , ist vom neuen Berliner

Landgerichts - Vizepräsidenten Dr . D i e t r i ch in der gleich -
geschalteten „ Deutschen Juristen - Zeitung " dargelegt
worden : Körperverletzung , Freiheitsberaubung und

Tötung hätten unter gewissen Voraussetzungen st r a f -

frei zu bleiben : diesem Grundsatz werde gewiß bei der

bevorstehenden Neuordnung des Strafrechts Rechnung
getragen werden , damit ängstliche Gemüter unter den

Strafrichtern von der Pflicht zur weitherzigen Auslegung
des Gesetzes entbunden würden . "

Mit dieser zynischen Forderung hat der Vizepräsident
des größten deutschen Gerichtes die ihm untergeordneten
Richter und den deutschen Richter überhaupt zur systema -
tischen Untergrabung jedweden Rechtsbewußtseins und

Rechtsgefühls geradezu aufgereizt . In Wirklichkeit hat er
aber nichts anderes zum Ausdruck gebracht , als was sein
oberster Führer , der Reichskanzler des Dritten Reiches ,
in seinem Gruß an die zum Tode verurteilten Meuchel -
mörder des Kommunisten in Potempa vor einem Jahr aus -

P' > cken hatte . Er begrüßte sie in seinem Telegramm
als Kameraden und Helden und urteilte damit die

Richter ab , die nach bestem Wissen und Gewissen laut

Gesetz das Todesurteil gefällt hatten .
Der damals noch „ republikanische " Oberstaatsanwalt

S t e i n e ck e r gab aber diesem Hitlerschen Ausspruch die

theoretische Fundierung : im „ Völkischen Beobachter " sagte
er es klipp und klar heraus : nicht die Tat , sondern die

Motive haben maßgebend zu sein , die gleiche Tat , etwa
Mord müsse in einem Falle drakonisch hart bestraft
werden , im anderen straffrei ausgehen .

Sehet »

braunen Verbrechern !

Dieser strafrechtswissenschaftliche Grundsatz , der auch
in dem neuen Strafgesetzbuch festgelegt werden soll , wurde

schneller , als der Oberstaatsanwalt Steinecker es geahnt ,
Wirklichkeit . Unmittelbar nach dem Reichstagsbrand
dursten die SA . - Leute ungestraft ihre ungezählten sadisti -
schen Verbrechen an

'
Mitbürgern begehen . Die damals

noch republikanische Staatsanwaltschaft versuchte einzu -
schreiten , sie wurde aber bedeutet , sich hübsch ruhig zu
verhalten und . . . sie kuschte . Den Verbrechern aus diesem
Stadium der „ nationalen Revolution " ist jetzt vollkom -
mene Straffreiheit zugesagt : eine weitgehende Amnestie
öffnet die Tore der Gefängnisse auch den nationalsozialisti -
schen Mördern , die seinerzeit von der republikanischen
Justiz erfaßt wurden . Aus das Grab der Mörder von

Rathenau sind von der Nazi - Regierung Kränze nieder -

gelegt , gemeine Verbrecher sind offiziell als Helden heilig
gesprochen worden .

So dürfen die SA . - Mörder ihre viehischen „ Helden -
taten " an Wehrlosen auch heute noch , wie erst vor wenigen
Tagen an Stelling , fortsetzen : keine Polizei , kein Staats -

anwalt , kein Untersuchungsrichter rührt sich. Dafür

werden aber Korruptionsprozesse gegen Gewerkschafts -
fllhrer in Szene gesetzt und Arbeiter wegen Verbreitung
von Greuelnachrichten , d. h. von Wahrheit , auf Jahre ins
Gefängnis gesteckt . Selbst die Ziviljustiz wird politisiert :
entlassene republikanische und jüdische Angestellte werden
trotz ihrer gerechten Gehaltsforderungen abgewiesen .
Das ist der deutsche Richter im Dritten
Reiche !

Die vollkommene Umwälzung der Rechtsgrundsätze und
Rechtsvorstellungen beschränkt sich aber nicht auf das Ge -
biet der politischen Justiz . Die Nazi - Rechtspflege
enthülst sich auch sonst als das , was sie noch in höherem
Maße ist , als jede andere bürgerliche Justiz , nämlich als

rücksichtslose st e Klassenjustiz . Der Erziehungs -
grundsatz und die soziale Fürsorge , bisher vorherrschend
in allen Gesetzentwürfen , sollen als „ Marxismus im Straf -
recht " der Abschreckung und Vergeltung Platz machen . Die
Strafen sollen verschärft , neue Tatbestände wie „ Schutz der
Aufartung der Rasse " und „ Schutz der völkischen Sym -
bole " sollen eingeführt , die hauptsächlichste Strafe für
Landes - und Hochverrat Zuchthaus werden . Bereits die

neuesten Erlässe weisen den Weg , der beschritten werden

soll : Der „ bedingten Verurteilung " wird der Kampf er -
klärt , ebenso den Geldstrafen : die Begnadigungspraxis
wird beschränkt , Vollstreckung der Todesstrafe Regel : wirt -

schaftliche und sonstige Motive der Tat . auf die bisher so
großes Gewicht gelegt wurde , sollen von nun ab gering
eingeschätzt werden , das persönliche Verschulden tritt
bei der Bemessung der Strafe in den Vordergrund . Der

humane Strafvollzug , auf den Preußen mit Recht stolz
sein durfte , wird verworfen , die soziale Hilfe für Ge -

fangene eingestellt , die Gefängnisse werden militarisiert .
Das ganze richtet sich gegen den kleinen Mann : er in

erster Linie wird Opfer des Verbrechens als sozialer Er -

scheinung . Und das nennt sich nun Nationalsozialismus
in der Strafrechtspflege !

keine Nummern

Der deutsche Richterbund wie auch der preußische , der

anfangs gegen die „ Gleichschaltung " so etwas wie einen

Protest wagte , erklärte schließlich seinen Beitritt zum
Bund nationalsozialistischer Juristen . Ebenso
wurde sein Organ . „ Die deutsche Iuristenzeitung " , gleich -
geschaltet . Männer wie Professor Radbruch und Rechtsan -
walt Otto Landsberg , beide frühere sozialistische Reichs -
justizminister , wie James Goldschmidt , vielleicht der be -

kannteste deutsche Strafrechtslehrer , mußten gehen . Des «

gleichen auch der höchste preußische Richter , einer derfeinsten
Köpfe , der Kammergerichtspräsident Tigges , ebenso die

besten Männer im preußischen Justizministerium . Was an

ihre Stelle kam , war des Nationalsozialismus würdig .
Direkter Leiter der Geschicke der Justiz im Reiche wurde
der ausgewachsene bayerische Junge , der Münchener
Rechtsanwalt Dr . F r a n k , ein hysterischer Nichtskönner .
Lenker der preußischen Justiz der Kasseler Rechtsanwalt
Dr . F r e i ß l e r , schwerer Psychopath , ehemaliger kam «

munistischer Lebensmittelkommissar , mehrmals angeklagt
vor dem Ehrengericht der Anwaltskammer wegen um

sauberen Verhaltens im Konkursverfahren — der Minister
K e r r l ist neben ihm nur eine statistische Figur : Vor «

sitzender des größten deutschen Landgerichts der frühere
Magdeburger Landgerichtsdirektor H o f f m a n n , der

wegen seines rechtsbeugenden Verhaltens in der Darunter -
suchung gegen den jüdischen Kaufmann Haas in der

skandalösen Magdeburger Mordaffäre vom Kammer «
gericht unter Vorsitz des Präsidenten Tigges zu einer

Disziplinarstrafe verurteilt worden war . Wenn so die ver -

antwortlichen Persönlichkeiten in der Rechtspflege aus¬

sehen , was ist da von dieser selbst zu erwarten ?

Scheid der Demokratie
Die deutsche Sozialdemokratie hat , als sie an der Macht

war . sich gescheut , die Unabsetzbarkeit und Unabhängigkeit
der Richter anzutasten : sobald von oben der leiseste Ver -

such unternommen wurde , sich in die Rechtsprechung einzu -
mischen , schrien die richterlichen Kreise , insbesondere deren

berufene Organisationen . Zeter und Mordio . Der Mut ,
den sie damals im Ueberfluß hatten , hat sie jetzt voll und

ganz verlassen , sie haben jetzt die Hosen voll , katzbuckeln
vor der SA. - Politik und schleifen die deutsche Justiz durch
den Dreck der Nazi - Gosse .

Die Demokratie hat , wie in allen anderen Dingen , auch
in der Rechtspflege die richtigen Methoden verkannt . Sie

hätte die vorrevolutionäre Justiz ausmisten müssen , um
einer entschieden republikanischen und demokratischen de »

Weg zu bahnen . Sie hat es verabsäumt und hiermit dem

Hitler - Hunnentum auch in der Rechtspflege den Weg ge «
ebnet . Das ist eine historische Schuld . Praetor .

Das s . VolKssdini | abr
Das berühmte Landjahr muß bezahlt werden

Ter Kultusminister Ruft hat die Einführung eines
neunten Volksschuljahres angekündigt . Es stellt sich ies »

heraus , daß man dieses Volksschuljahr zu einer Belastung
der Eltern machen will , denen man einen Teilbetrag für die

Ernährungskosten aufladen wird , während die Kinder au »

den Städten bei Bauern untergebracht werden sollen , wo sie

dann als unbezahlte Landarbeiter die » Verbindung zwischen
Stadt und Land " verkörpern sollen .

Znr deutschen Wirtschaftslage
Zahl der Arbeitslosen in Deutschland

Be rli », »1. Juli . fJupreß !
Tie folgende Berechnung läßt auf die Zahl der Arbeits -

lofen schließen : Wen « Ende Juni 133Z 15,8 Millionen Arbeit «
nehmer beschäftigt waren und Ende Juni 133 » 13 . 1 Milli -

onen , d. h. um 800 000 mehr , und wen « durch die öffentliche
Arbeitsbeschaffung , durch Arbeitsdienst , durch Vermittlung

zur landwirtschaftlichen Arbeit , wie die Regierungsstatistikea
angaben , mehr als 700 000 Mann beschäftigt werden , so muß

man nach Abzug der Zahl 300 000 damit rechnen , daß i «

Jahre 133 » ca . 100 300 Menschen weniger reguläre Arbeit

haben , als im Vorjahre . Da etwa 100 300 politische Ge «

fangene hinzu zu zählen sind und da außerdem mindestens
100 000 Mann in Deutschland aus politischen Gründen über -

Haupt keine Unterstützung erhalten und in der Statistik nicht

geführt werden , kann man selbst nach vorsichtiger Schätzung
feststellen , daß in Deutschland in diesem Jahre mindestens
um 000 000 mehr Arbeitslose vorhanden sind , als im Bor «

jähre .
Die führende englische Wirtschastszeitung „ Economist " stellt

fest , daß es in Deutschland „ noch keine tatsächliche Wirtschafts «

belebung gibt . Die Mehrbeschästigung ist vor allem aus deu

sogenannten Gerecke - Plan zurückzuführen . Diese Mehrbe¬

schäftigung liefert nur ein Scheinbild . Außerdem werden die

arbeitslosen SA . - Mitglieder nicht registriert . "

ROdtwartS ! ROdiWürtS !
Maschinen werden in Thüringen bestraft

Weimar , 26. Juli . sJnpreß . ) Zwei Fabrikanten in Thü «

ringen , die trotz des Erlasses ihre Blasmaschinen je vier -

undzwanzig Stunden lang haben laufen lassen , statt sie still -
zulegen und Glasflaschen und Kugeln bet 75 Grad Hitze mit

Lungenkraft blasen zu lassen , sind mit je 1000 Mark Strafe

belegt worden .

Verantwortlich : für die Redaktion Joh . Pitz : Inserate

Otto Kuhn , beide in Saarbrücken . Druck und Verlag :

. . Volkssttmme " G. m. b H. , Saarbrücken . Schützenstrabe 5.

Sichere Existenz !
findet Herr oder Dame bei seriöser
Gesellschaft in Strasburg gegen
Darlehn von 100 —200 000 Fr. , wel -
ches absolut sichergestellt wird .

Ausführliche Offerten mit Zeugnis ,
abschritten oder Angabe von Ia

Referenzen unter Nr . 49 an die Exp .
dieser Zeitung erbeten

Horcher und Vermittler verbeten

Seit rei bm asc hi ate it ,

neu u. gabraucht , auf Teilzahlung in monatlichen
Raten von Fr. 40 Unverbindliche Vorführung.
Zuschriften unter Nr. 32 an die GeschSftsstelle
dieses Blattes erbeten > . -

Deutsche
lassen Ihre Möbel und sonstigen Stückgüter nach Frankreich

einzig und allein befördern durch

STEBH - EXPgesS

31, Hue de Pdtrograd » PARIS 8 .

( Ntha PI»«« Cllehy)
Trîephon : Europe60 . 10. Kabeladreete : Stertiex . Perla

Sammelwaggons aus den wichtigsten Städten Deutschlands . 1 —3 mal wöchentlich

nach Paris «Riviera und den tranz . Provinz , Städten ; dadurch ermäßigte Fracht

Lagerung Verpackung Versicherung

Agenturen in allen Stödten Deutschlands und Zentral - Europas

Auskunft : Rechtsstelle für deutsche Flüchtlinge 27, Rue Jean Dolent - Paris 14
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